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Kriegsunglück der
Feindlicher Vandalismus

* Als Rußland den verwegenen Entschluß faßte, den deut¬
schen Truppen das Moskau Napoleons zu bereiten, indem man
Warschau uno Jwangorod räumte, wurde vielfach die Befürch¬
tung laut, daß nun auch.Warschau, die drittgrößte Stadt des
russischen Reiches, genau so den Wammen zum Opfer fallen sollte,
wie Moskau im Jahre 1812. Zweifellos hat Nikolaus Nikolajewitsch
auch diese Absicht gehabt, wie uns englische Blätter in großer
Besorgnis mitteilten. ®a in dem deutschen Tagesberichte von
einer Zerstörung Warschaus nicht gesprochen wurde, nahm man
an, daß die Vernunft Wer den Unsinn triumphiert hätte und
daß aus vernünftigen Erwägungen heraus Millionenwerte ge¬
schont worden seien. KaA ist allem Anscheine nach ein Irrtum
gewesen. Tie Russen haben zu schnell den Staub von den Füßen
schütteln müssen, und konnten darum nicht die Verwüstung und
die Zertrümmerung energisch in die Hand nehmen. Hätten sie
die Absicht gehabt, die Millionenstadt mit ihren historischen
Erinnerungen der Mitwelt zu erhalten, dann würden sie jetzt
nicht das Feuer ihrer Kanonen auf die wertvollsten
Teile richten.  Reiner Vandalismus ist es, krankhafte Zer¬
störungswut ! Denn für die deutschen Truppen erwächst nicht
die geringste Gefahr, wenn ab und zu feindliche Granaten in die
Stadt hinetnfliegen. Diese können alte Baulichkeiten vernichten,
einzelne Schlösser und Kirchen in Trümmer legen, aber sie ver¬
mögen nicht Deutschlands Keeresmacht zu schädigen. Wir haben
Warschau besetzt: eS ist uns gelungen, frühzeitig ihre Zerstörung
durch feindlichen VandalisMuS zu verhindern, und dje Munden
sind m zählen, da die letzte ruWche Granate auf Warschaus Dächer

. herabscmst. Bvn Norden und Süden rücken unsere Truppen heran
und vor ihrem wuchtigen Tritt werden die Horden des Zaren das
rechte Weichfelufer bald zu raumen haben. Und was dann in der
alte« Millionenstadt beschädigt vorgefunden wird, das werden
deutsche Hände in kurzer Zeit in neuem Glanze
erstehen lassen. > ! l / ! h

Mit innerer Befriedigung werden die Einwohner den Ein¬
marsch der Mutschen begrüßt haben. Das Hangen und Bangen
in schwebender Pein, die Furcht, über Nacht aus einem gut-
situierten Manne pm Bettler zu werden, durch Brandstiftung Hab
und Gut zu verlieren, ist nun vorüber. Und gleichzeitig ist den
Räubereien wie Plündereten durch die Kosaken ein
Ende gesetzt.  Me Einwohner Warschaus sstrd zu beneiden,
gegenüber der ländlichen Bevölkerung in ganz Russisch-Polen,
die nichts hat, worauf sie ihr Haupt legen kann. Die Hütte
ist in Rauch aufgegangen, das gedroschene Getreide wurde längst
reguiriert , die Saaten zerstampft oder verbrannt . Der Menschheit
Ganzer Jammer faßt jeden an, der die Schilderungen über den
Zustand in Russisch-Polen liest. Me ganze Zivilbevölkerung ist
von Hungerkrankheit  befallen, einem schweren Erschöpfungs¬
zustand, dem Herzschwäche und Blutarmut , wassersüchtige Anschwel¬
lungen und Geschwüre das Gepräge geben. Ungenügende Be¬
kleidung, verdorbene Nahrungsmittel, verpestetes Trinkwasser,
grauenerregender Schmutz — das sind die Lebensbedingnngen,
die sich unter der Herrschaft der Knute herausgebildet haben.
Ter Krieg soll ein Kultur krieg  sein . Und das ist er in
der Tat , da nunmehr Deutschlands Sieg gesichert ist. Russisch-
Polen geht der Auferstehung entgegen.  Was die pol¬
nischen Landesteile, die vor hundert und mehr Jahren put König¬
reich Preußen geschlagen wurden, längst ihr eigen nennen, das
wird jetzt auch den geknechteten Untertanen des Zaren zuteil
werden. Mit Warschaus und Jwangorods Fall steigt im Osten
für Deutschland die Sonne aus, aber nicht nur für Deutschland,
sondern für Warschau und Umgebung ebenfalls.

Franzosen  und Russen gleichen sich ln vandalistischen
Gelüsten. Als Deutschland im Westen den Bormarsch anärat, da
waren es die Franzosen im trauten Verein mit Engländern
und Belgiern, die aus blühenden Distrikten Stein¬
felder und Wüsteneien schufen.  Da wurde alles zer¬
trümmert , was den Deutschen hätte förderlich sein können. Fran¬
zösische wie belgische Städte und Dörfer sanken in Schutt unü
Staub durch französische, belgische oder englische Granaten . Zahl¬
los sind die Ruinen der Kirchen und Schlösser, an denen unsere
Feinde Proben ihres Könnens abgelegt haben. Seit einem Jahre
fast regen sich tausende munterer deutscher Hände, um neues Leben
ans den Ruinen erstehen zu lassen. Und wenn es Uns Geschieden
sein sollte, daß die zur Zeit besetzten Gebiete dem Deutschen
Reiche oder Oesterreich-Ungarn einverleibt werden, dann dürfen
wir mit Recht sagen, daß wir diese Gebiete nicht vom
Feinde erobert haben , sondern daß sie durch
deutsche Arbeit und deutsches Kapital , durch
deutsche Organisation und deutschen Ordnungs¬
sinn neu erstanden sind.  Wir haben sie zu neuer Blüte
gebracht, ehe wir sie in dauernden Besitz nahmen. Vorläufig zwar
weiß die Welt von diesen Taten nichts; sie weiß nur, daß wir
uns als Barbaren aufgeführt  und alles vernichtet haben,
was unS in den Weg trat . Das soll uns nicht kümmern. Wir
haben die innere Befriedigung und jetzt, da uns so gewaltige
Siege beschieden sind, können wir das Urteil der bösen Mitwelt
r ,, fort  beiseite stellê Aber kommen wird der Tag, da man erkennt,

was russischer und französischer Vandalismus zerstört, was deut¬
scher Ordnungssinn neu aufgebaut hat. Die Weltgeschichte wird
an der Wahrheit nicht vorübergehen, sie wird dem 'deutschen
Volke und seinen Verbündeten die verdiente Genugtuung zuteil
werden lassen. Schon heute erheben sich die Zweifler, die sich
von den englischen Behauptungen freimachen und die Granaten,
die Rußland trotz feines Munitio nsmanges «af
Warschau herabsendet, werden die Erkenntnis weiter verbreiten,
wer zum Kampf für die Kultur berufen ist und wer nicht.

Die Russen beschießen Warschau
Großes Hauptquartier , 8. Ang . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der Kampf am Lingekopf « nd südlich davon baxtext  mMI

ö> . Durch unsere Abwehrgeschütze « «rtzen vier feindliche
Flugzeuge zum Landengezmung e«  r « »S da»«« ver¬
brannte , eins wurde zerschossen. An der Küste fiel ein Was-
serflngzeng  mit seinen Insassen i« unsere Hand.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In Knrland fanden in Gegend von Popel 88 Kilometer

nordöstlich von Poniewiez « nd bei Kowersk und Knrkle tnord-
östlich von Wilkomierz ) für «ns erfolgreiche Reiter-

mp fe  statt . An der Narewfront südlich von Lomza machte
die dttltsche Armee trotz hartnäckigen Widerstandes der Rus-

a9° m » ”e in dem gestrigen Tagesbericht erwähnt , hatte« die
Russen, nachdem sie «ns der «mßeren «nd . inntten Fortliuie
von Warschau geworfen waren , ohne daß dre Stadt irgendwie
in Mitleidenschaft gezogen war , diese geräumt «nd waren « ach
Prag « auf das rechte Weichselnfer znrückgewichen. Bon dort
ans beschießen sie seit gestern morgen das Stadtinnere War¬
schaus stark mit Artillerie - und Jnfanteriefeuer . Be-
onders scheinen die Ruflen es anf die Zerstörung des alten

polnischen Königsschlosses  abgesehen zu haben. Unseren
Truppen wird in einer Stadt von der Große Warschaus na¬
türlich durch solches Streufeuer kein Schaden zugefügt . Man
wird hiernach noch nicht gut die russische Behauptung glanben
können, daß die Räumung der polnischen Hauptstadt aus
Schonnngsrücksichte« erfolgt sei.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere über die Weichsel vorgedrnngenen Truppen näh¬

me« einige feindliche Stellungen . Feindliche Gegenangriffe
blieben erfolglos . Die Armee des Generalfel - marschalls
von Mackensen  setzte die Berfolgnngskampfe fort. Nord¬
östlich von Nowo -Alexandria wurde der Gegner von öster¬
reich-ungarischen Truppen »bei Sawin nördlich von Cholm von
Deutschen ans seinen Stellungen geworfen.

Oberste Heeresleitung.

Schläge zu Wäger , Lust und Land
W i e n , 8. Ang . sW. T .-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 8. August 1915, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz:

Nordwestlich Jwangorod  machten unsere Berbünde-

tcn ^ ^ Echen̂ W e i chs e l und B « g dauern die Verfolgungs¬
kämpfe an. . „ .. .

In Ostgalizien  ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Die täglich wiederkehrenden Angriffsversuche und ver¬
einzelten Vorstöße der Italiener enden für sie stets mit einem
vollen Mißerfolg.  Wo die italienische Infanterie zum
Angriff ansetzt, wird sie entweder schon dnrch unser Artillerie-
sener zurückgetrieben, oder wenn sie diesem Stand halt , durch
unsere tapfere Infanterie unter großen Verlusten geworfen.
Auch die durch den Feind geübte gründlichste und stärkste Ar¬
tillerievorbereitung vermag an diesem Verlauf der Begeben¬
heiten nichts zu ändern . So scheiterten in der Nacht znm 5.
und gestern mehrere Angriffe , einer , der von Sagrade aus ge¬
führt wurde , einer gegen die Höhe von Podgora , wo das An¬
griffsfeld mit italienischen Leiche« bedeckt ist. Ebenso waren
feindliche Vorstöße im Plava -Abschnitt und im Krngcbiet er¬
folglos . Ein der Artilleriebeobachtnng dienender italienischer
Fesselballon wurde bei Monfalcone herabgeholt.

In den karnischen Alpen haben unsere Truppen in der
Gegend des Monte Paralba einige günstige Höhenstellungen
anf italienischem Gebiet besetzt.

An der Tiroler Front  wurde der Angriff eures
feindlichen Bataillons gegen den Col di Lana (Bnchenstein)
abaewiesen . Eine unserer Patrouillen überfiel in einem ita¬
lienischen Seitentale des Ortlergebietes eine Halbkompagnie
des Feindes und brachte ihr erhebliche Verluste bei.

Ereignisse zur See
Eines unserer Unterseeboote hat gestern früh ein ita¬

lienisches Unterseeboot,  Typ „Nautilus ", bei Pela-
gosa a n l a n c i e r t und versenk  t.

Das italienische Luftschiff „Citta dr Jesi " wurde um Mit¬
ternacht vom 5. auf den 6. August bei einem Versuche, über den
Hafen von Pola zu fliegen , durch Schrapnellfeuer hernnterge-
yolt , bevor es irgend einen Schaden anrichten konnte. Die ge¬
samte Bemannung , bestehend ans drei Seeoffizieren , einem
Maschinisten und Wann , wurde gefangen . Das Lnftschiff wurde
nach Pola gebracht.

Flotte nkommando

Unser giel
Die Bedeutung des Falles von Warschau und Jwangorod

beruht in erster Linie darin , daß es sich um die beiden
stärksten Punkte der großen russischen Weich¬
selbefestigungen  handelt . Diese Weichsellinie hat bis¬
her die Basis für den russischen Aufmarsch und für ihre Ope¬
rationen in Polen und aus Polen heraus gebildet . Besonders
in der Verteidigung war sie von größter Wichtigkeit. Das hat
sich auch während der ersten Hindenburg -Offenfive gezeigt,
während welcher die Russen imstande waren , gestützt auf die
beiden Festungen , so überlegene Kräfte zu entfalten , daß sie
damit die linke Flanke Hindenburgs bedrohen konnten . Be¬
sonders schwierig ist es , im Bereich solcher Festungen einen
Fluß wie die Weichsel zu überschreiten. Wenn dies in der
letzen Zeit den Truppen des Generalobersten von Woyrsch
trotzdem möglich gewesen ist, so lag dies daran , daß die allge¬
meine deutsch-österreichischeOffensive die russischen Kräfte an
allen Stellen derart in Anspruch nahm , daß nirgends mehr
Truppen weggezogen werden konnten . Nunmehr Haben die
Russen diese wichtige Linie verloren , und sie müssen ihre
strategische Basis weiter nach Osten verlegen.
Auf der anderen Seite werden die Vorteile dieser Befestigungs¬
linie nunmehr uns zufallen . Dennoch darf man die Trag¬
weite solcher Eroberungen auch nicht überschätzen, denn es
handelt sich dabei nur um die Eroberung von Objekten. Das
Ziel unserer Kämpfe aber ist die V e r n t cht u n g d e r r u s -
fischen Armee  selbst . In dieser Hinsicht ist Sie Einnahme
der beiden wichtigen Festungen deshalb von Bedeutung , weil
sie Schlüsse zuläht auf den GradderZermürbungdes
russischen Heeres.  Warschau und Jwangorod bedeuten
nicht den Abschluß unserer Operationen , sondern sie sind nur
eineinzigerSchritt.  Die Operationen selbst gehen wei¬
ter und bleiben nach wie vor auf das alte Ziel grichett, näm¬
lich die Zerschmetterung der russischen Armee.

Schwierigkelten in Rumänien
Au« Bukarest wird gemeldet: Der Angriff gegen die Polltik

des Ministeriums Bratianu  und gegen die Person des Finanz-
ministers Costinescu  nimmt nunmehr greifbare Formen an.
Großgrundbesitzer und mittlere Grundbesitzer,  tue
sich aus allen Parteien zusammensetzen, haben vorgestern eine
stürmische Sitzung abgehalten, worin sie gegen das unsaubere Ge¬
baren der nächsten verwandtschaftlichen Umgebung des Finanz¬
ministers lebhaften Einspruch erhoben. Was bisher nurrn  den
Kaffeehäusern als offenes Geheimnis bekrittelt wurde, daß sich
die beiden Söhne des Finanzminrsters  an den Schie¬
bungen im Getreide- und Benzmhandelscha m l o s b e r ei che rn.
das wird jetzt in den Versammlungen der Agrarier laut und
vernehmlich verkündet. Die unglaublichen Schwierigkeiten, m tu
Costinescu die Landwirtschaft geführt hat, äußert jich rn wilden
Verwünschungen dieses unerträglichen Gebarens. Was in den
letzten Tagen besonders dazu beigetragen hat, die Regierung
Costinescu« unhaltbar zu machen, das ist die Verbohrtheit, mit
der er beständig den nahen Fall Konstantinopels als den untrüg¬
lichen Ausweg aus allen Schwierigkeiten hinstellt. Spätestens
in vierzehn Tagen, so verkündet er mit unfehlbarer Sicherheit,
muß Konstantinopel fallen. Dann könnten die rumamjchen Ge¬
treideexporteure den Alliierten ihr Getreide zu hohen Preßen zu¬
führen eine Versicherung, die umsoweniger ernst genommen wrro.
je öfter sic wiederholt wird. Mit unverholenem Neid bückt man
vier aut die geschickte Politik Bulgariens,  gegenüber
den Zentralmächt' n und scheint entschlossen, die Machenschaften
der Sippe Costinescu rückhaltlos aufzudecken und dadurch den
Rücktritt des FinanzministersM erzwingen. Die in Bükarejt weilen¬
den Agrarier setzen ihre Verhandlungenfort und werden nicht eher
ruhen, als bis Bratiann sich zu dem Entschluß aufrafft , sich von
Costinescu zu trennen.

gum Fall Warschaus
Der Einzug der Deittschen in die polnische Hauptstadt

Kö l n , 6. Aug. (Zeus. Frkst.) Einem Warschauer Telegramm
der „Kölnischen Zeitung" Zufolge erlitten die Deutschen  keine
übermäßigen Ve'rluste, jedoch kann von einer freiwilligen Ueüer-
gabe Warschaus keine Rede sein. Die Russen  wurden regelrecht
von den deutschen Truppen hin aus 'g e sch la g e n. Die Russen
sprengten alle großen Weichselbrücken.  Beim Ein¬
züge der Truppen bemächtigte sich der Bevölkerung ein geradezu
rauschartiger FreudenZustand.  Alles drängte auf die
Marschstraße zusammen und jubelte den singend einziehenden
Regimentern zu. Erst .später änderte sich das prachtvolle Ein¬
zugsbild, als sich ein kräftiges Nachhutgefecht  entwickelte.
Während der Kampflärm vom Weichselgelände herwogte, flutete
die Volkemenge durch die Stadt , die mit dem' 'Einzug der Deut¬
schen ihre große Sensation, bekömmen hat.

Nene Progrome in Sicht
Ans Stockholm wird der „Telegraphen-Union" gemeldet:

Aus Petersburg hier ankommende Reisende erklären es für ganz
fraglos, daß der Einzug der Deutschen in Warschau
in ganz Rußland Pogrome und In den Massakers
entfesseln würde. Die Ruhe des' russischen Volkes sei nur schein¬
bar. In Wirklichkeit sind alle Russen durch die andauernd schlechten
Nachrichten vom Kriegsschauplatz in eine furchtbare Er¬
regung  versetzt , und um die Massen beim Eintreffen einer:
neuen großen Unglücksnachricht abzulenken, wird die Regierung
sie sicherlich auf die Juden los lassen.  Es sind bereits
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sichere Anzeichen dafür vorhanden , daß die Regierung diese „ alt-
bewährte " Politik auch diesmal befolgen wird . Das berüchtigte
Blatt „Der weiße Adler", das sein Erscheinen einige Zeit ein«*
gestellt hatte , ist vor kurzem wieder neu herausgekommen und , for¬
dert jeden Dag die echt russischen Leute auf , die jüdischen
„Verräter " zu hängen,  ohne daß die Zensur gegen die
ungeheuerlichen Ketzereien des Blattes die geringsten Einwen¬
dungen zu machen hätte . '

In Jwangoro - und Radom
Eie „ Köln . Ztg ." meldet aus dem Kriegspressequartier : In

Iwangorod  haben die Russen bedeutende Mehlmengen zurück¬
gelassen . R a d o m ist vollständig unversehrt . Seine Fabriken wur¬
den unmittelbar nach dem Einmärsche der Verbündeten wieder
in Betrieb gesetzt. Dagegen ist in Jwangorod alles burch die
russischen Brand st iftungen  sehr beschädigt.

Die Räumung Rigas
London,  6 . Aug . (W. T . B . Nichtamtlich .) Nach einer Mel¬

dung der „Morning Post " aus Petersburg hat die Entfernung der
nichtmilitärischen Bevölkerung au s Riga  vor einiger
Zeit begonnen . Unerwünschte Elemente wurden ' in das Inner«
geschafft . Zuletzt wurden die Banken entfernt . Außer den russi¬
schen Behörden befindet sich in Riga und im ganzen Bezirk nur
Militär.

Dünaburg geräumt
Stockholm,  5 . Aug . Dem „ Rußij Invalid ". zufolge macht

ver Kommandant von Dünaburg bekannt , daß die gesamte Be¬
völkerung den Bezirk Dünaburg innerhalb fünf Tagen zu ver¬
lassen hat . Die Zivilbehörden Dünaburgs siedeln vorübergehend
in den Festungsbezirk Reval über.

Einkreisung der Russen
Rotterdam,  6 . Aug . Mit großer Beklemmung verfolgen

eingeweihte Pariser Kreise die Vorgänge in Polen . Man hat
Nachrichten erhalten , daß die Rückzugslinie Brest -Litowsk bedroht
ist . Mackensen sei schon weiter vorgedrungen , als die zurückweichen¬
den Warschauer Truppen sich befinden . Man befürchtet ein völliges
Wbschneiden der russischen Truppen vor ihrem Rückzuge.

Japan unterstützt Rußland mit Munition
Aus Basel berichtet der „ Berl . Lokalanz ." : Der „ Corriere

della Sera " erfährt 'aus ' Udine , daß Mitglieder der japanischen
Militärkommission erklärt haben , aufgrund einer zwischen Japan
und Rußland abgeschlossenen Vereinbarung habe erste res dem ver¬
bündeten Rußland seine sehr st a r ke M u n i t i o n s r e s e r v e z u r
Verfügung  gestellt . Es ' sei nunmehr der Munitionsnachschub
jür die Zukunft dauernd gesichert.

Der Abzug von Warschau
Petersburg,  6 . Aug . (Zens . Frkft .) Mitteilung des

Großen Generalstabes vom 5. August , 12.20 nachts:
Infolge der Bedingungen der allgemeinen Konjunktur

haben unsere Truppen im Westen von Warschau den Befehl
erhalten , sich auf das rechte Weichselufer zurückzuziehen . Ge¬
mäß den erhaltenen Berichten wurde dieser Befehl ausge¬
führt und die Truppen , welche Warschau deckten , haben sich
am 5. August , 5 Uhr früh , ohne vom Feinde gedrängt zu wer¬
den , auf die neue Front zurückgezogen , die ihnen angegeben
worden war , nachdem sie hinter sich alle Brücken  über die
Weichsel gesprengt  hatten.

Englische «ud französische Auffassung
Amsterdam,  6 . Aug . (Zens . Frkft .) Wie unerwartet der

Fall von Warschau  den Alliierten trotz der vorhergegangenen
russischen Warnungen gekommen sein muß , gehl aus der Auf¬
fassung hervor , 'die sich' noch am Tage vorher in ihren Zeitungen
über die Lage widerspiegelt . Sö schrieb der „ Temps " am 4. Aug . :
„Diie Russen haben also gar keinen Grund , Warschau aufzugeben ."
Der „Temps " begründet diese Ansicht hauptsächlich mit den von
starken Festungen umgebenen Feldstellungen '. Der Artikel schließt
mit der Auslassung , daß Warschau sich mit einer energischen
Besatzung ganz gut noch eine Zeit lang , würde halten köntten . Noch
optimistischer äußerten sich! noch am ' 5 . August , dem Tage des
Falles von Warschau , einige englische Zeitungen , wenn auch im
allgemeinen die Blätter den Fall von Warschau voraussahen und
seine Folgen nach Möglichkeit in der öffentlichen Meinung ab-
zuschwächen suchten . Im „ Daily Expreß " findet sich jedoch ein
längerer Aufsatz über Rußlands „ eisernen Wall " . Der betreffende
'Korrespondent , Oberst Roustam Bek, sagt u . a . : „Warschau
kann von den Russen nicht aufgegeben ! werden.  Ich
habe dies in jeder Werbeversammlung in den letzten drei Wochen
gesagt , Und ich sage es heute wieder . Trotz der ernsten Nachrichten
aus Petersburg braucht man nicht mit dem Fall von Warschau
zu rechnen ." Es wird ferner darauf hingewiesen , daß alle früheren
Angriffe vergeblich gewesen seien , und daß Warschau besonders
aus dem Grunde von den Russen nicht aufgegeben werden könne,
da die Weichsellinie den Deutschen sonst starke natürliche Be¬
festigungslinien geben würde , was nicht zugelassen werden könne.

Die „ Times " .schreiben über den Fall von Warschau : „ Es
ist eine Torheit,  zu sagen , daß die Einnahme von Warschau
wenig  strategische oder politische Wichtigkeit  habe . Der Ver¬
lust jvon Warschau hat die Folge , daß die Gelegenheit für Ruß¬
land , eine Offensive zu beginnen , wodurch die Sicherheit Deutsch¬
land ernsthaft bedroht werden würde , für unbestimmte Zeit vertagt
wird . Beruhigend ist jedoch , daß die Deutschen das russische Heer
nicht vernichtet haben ." (?) — Der „ Daily Telegraph " sagt : „ Man
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kann sich vom politischen Standpunkte aus wohl sagen , daß die
Einnahme von Warschau als 'ein sehr großer Vorteil von einem
Volke betrachtet wird , dem es daraus ankomMt , der Welt seine
militärischen Vorzüge zu zeigen , und das die neutralen Balkan¬
staaten überzeugen will , daß der Gott des Kampfes den Sieg in
seine Hände gelegt habe . Aber nichts deutet darauf hin , daß
Deutschland  m e h r g e w i n n t als den Moralischen Besitz einer
Stadt , aus der alles transportables Eigentum , alle Regierungs¬
vorräte und alle Verteidigungsmittel hinweggeräumt worden sind ."

Der Papst au die Katholiken in Ostpreußen
Wien , 6. Aug. Laut „Reichspost" hat der Pap st an

die Katholiken  in O stp r e u ß e n ein Schreiben gerichtet,
in dem er seine innige Anteilnahme für ihre durch den Krieg
heraufbeschworenen Leiden ausdrückt. Gleichzeitig übermit¬
telte der Papst für die Opfer der Russeninvasion eine bedeu¬
tende Spende.

Die belgischen Dokumente
Berlin,  6 . Aug. (W T . B . Amtlich.) Soweit sich bis letzt

feststellen läßt , schweigt die Presse unserer Gegner die Veröffentlichungen,
tot , die wir aus den belgischen Archiven  vornehmen . Anderer¬
seits sucht die Entente  den Eindruck, den diese Veröffentlichungen
Hervorrufen müssen, dadurch abzuschwüchen, daß sie im neutrale»
Ausland  in die von ihr beeinflußten Blätter die Parole lanciert,
das Eintreten des belgischen Gesandten für Deutschland widerlege die
von deutscher Seite aufgestellte Behauptung , daß Belgien in heimlichem
Bunde mit England und Frankreich war . Tie militärische Konnivenz
Belgiens ' mit England und Frankreich ist durch die hierüber veröffent¬
lichten Dokumente so zweifellos sestgestellt worden und wird durch die
veröffentlichten Berichte des Gesandten überdies noch bestätigt , daß es
überflüssig wäre , darüber noch ein Wort zu verlieren . Diese Berichte er¬
weisen aber , wie vorzüglich die belgische Regierung  durch ihre
auswärtigen Vertreter über tue internationale Lage unter¬
richtet  war und daß sie genau wüßte, daß nicht die politischen Be¬
strebungen Deutschlands,  sondern die Politik der Triple-
Entente den Frieden bedrohte.  Um so schwerer trifft die
belgische Regierung der Vorwurf , die aggressiven Tendenzen der Entente-
Mächte dadurch unterstützt zu haben, daß sie ihren militärischen Plänen
Vorschub leistete. Belgien trägt hierdurch mit die Verantwortung für
den Ausbruch des ge gewärtigen Krieges.

Dentsche II-Boote vor Archangelsk
Gens,  6 . Aug. Wie die Genfer „Tribüne " meldet, wurde der

Hafen von Archangelsk gesperrt  und zwar infolge Auftauchcns
fremder Unterseeboote. Tie Munitionstransporte  nach Archan¬
gelsk sind demzufolge vorerst eingestellt.

Beteiligung Italiens an dem Dardanellenabenteuer
Genf,  6 . Aug. Vor der Kommission für auswärtige Angelegen¬

heiten, die gestern zusammentrat , referierte Delcasse  über die Balkan-
staaten und die Dardanellenexpedttion . Er stellte die Beteiligung
Italiens  hieran in Aussicht, wofür bereits alle Einzelheiten be¬
sprochen worden seien. Tie Lage am Balkan hielt der Minister nach wie
vor ungeklärt . Wenn auch vom Zustandekommen des türkisch-bulgarischen
Vertrages offiziell nichts bekannt wäre, so sei doch mit einer Ver¬
ständigung der Türkei mit Bulgarien zu rechnen . Zu¬
versichtlich  zeigte sich Delcasse in der Beurteilung der Haltung
R n m & tt i e n § , mit dem die Unterhandlungen des Vierveip ^ des günstig
fortschreiten. Einen günstigen Einfluß auf 'die Haltung der Baktanstaaten
versprach er sich vom Gelingen der Dardanellenexpedition.
_ Aus Basel wird dem „Berl . Lokalanz ." gemeldet : Die „ Bas¬

ler Nachrichten " veröffentlichen eine Depesche , wonach ein ita¬
lienischer Salisianer , ein früherer Missionspriester ' und Lehrer
an der asiatischen Küste , einem italienischen Expeditionskorps zu¬
geteilt worden fei , das " sich nach den A e g ä i sch e n I n se l n
begibt . Das geschech aus Rücksicht wegen seiner Kenntnis von
Land und Leuten in Kleinasien , sodaß an einer Aktion Italiens
gegen die Türkei nicht mehr z!n zweifeln ist . Obwohl die Stärke
des Expeditionskorps dem Gewährsmann nicht genau bekannt
ist, glaubt er aus Anzeichen auf eine Stärke von 4 b is 5 Divi¬
sionen  schließen zu können.

Einäscherung des Belgrader Hauptbahnhofes
Wien,  6 . Aug . Beim jüngsten Angriff österreichisch -ungari¬

scher Flieger  auf Belgrad wurde durch Bombenwürfe der
Hauptbahnhof in Brand  gesteckt . Auch die Schiffs¬
werft  geriet in Brand . Ferner wurde ein Barackenlager im
Süden der Stadt getroffen.

Belgier im Kriege
Bor einiger Zeit trafen mittags mehrere belgische Soldaten

auf Bahnhof St . Peter in Gent ein , die auf einem Patrouillen¬
gange an der Yser gefangengenommen waren ; es waren kräftige,
gesunde Burschen im Alter von 20 und 21 Jahren , die teils seit
Kriegsbeginn im Felde standen , teils später in Frankreich einge¬
kleidet und ausgebildet waren . Sie erzählten , daß sie seit länger
Zeit ohne Nachricht von ihren Angehörigen wären , und daß die
Stimmung im belgischen Heere dadurch allgemein eine sehr ge¬
drückte wäre , weil irgendwelche Lebenszeichen ans der Heimat nicht
einträfen , und die lange Kriegsdauer , sowie die in der belgischen
Front herrschende Untätigkeit mutlos machten . Verwandte von
zwei Gefangenen wohnten in der Nähe von Gent , und so war es ein
leichtes , mit Hilfe der deutschen Militärbehörde , ein Wiedersehen
dieser beiden mit ihren Angehörigen zu ermöglichen , die man
rechtzeitig benachrichtigte.

Die Gefangenen saßen an einem Tische , als die Tür plötz¬
lich geöffnet wurde und die Eltern nebst zwei Schwestern des Ge¬
fangenen X. eintraten . Die Blicke der Mutter schweiften über
die belgischen Soldaten hin , und sofort hatte das Mntterauge
den geliebten Sohn erkannt ; laut aufschluchzend stürzt sie auf
den freudig Ueberraschten zu , der sich sprachlos aufrichtete und
sich blitzschnell seiner Mutter in die Arme wirft . Lange halten sich
Mutter und Sohn umschlungen ; dann begrüßt der Gefangene den
Vater und die Schwestern , die alle auf den Wiedergefundenen
mit allerlei Fragen einstürmen.

Tie übrigen Gefangenen stehen tiefbewegt da und machen
stumm den Angehörigen des Kameraden Platz . Bereitwillig er¬
zählen sie von ihrem Leben und Treiben in der Front , wo die
Belgier im vorder st en Schützengraben  liegen , während
die Engländer die dahinter befind lichten Stellun¬
gen besetzt halten.  Die Verpflegung wäre früher inangel-
hast gewesen , aber seit einiger Zeit besser geworden . Allerdings
gäbe es kein warmes Essen , sondern nur warmen Kaffee , Bvot>
Speck und Konserven . Sie erhielten Kenntnis von den Vorgängen
in den Schlachtfronten durch ein Blatt , das Englan 'd und Holland
drucken ließen . Abgesehen vom westlichen Kriegsschauplätze , wo
sie den Verlauf der deutschen Stellungen annähernd richtig kannten,
waren sic über den Stand der Kämpfe auf den übrigen Kriegs¬
schauplätzen völlig falsch unterrichtet . Sie glaubten , daß die .Ruffen
in Wien und Ungarn ständen und weithin in deutsches Gebiet ein-

Deutsche Soldaten
Von Henriette Brey.

Es war im Kriege von 1870 . Die deutschen Truppen hatten
ihre ersten Siege erfochten und' drangen werter in Lothringen ein.

Die elsaß-lothringische Bevölkerung weiter im Lande zitterte in
banger Erwartung Französische Flüchtlinge kehrten zurück und er¬
zählten schreckensvoll von dem wilden Vorwärtsstürmen der „deutschen
Barbaren " . Am schlimmsten seien die verhaßten „Prussiens " . Ja , die
preußischen Ulanen seien schlimmer, wie die Kosaken; sie raubten , mor¬
deten und plünderten und' verübten alle Schandtaten.

Bereitwillig wurden diese Märchen von der geängstigten, durch
die französische Presse verhetzten irregeführte Bevölkerung geglaubt . In
einem weit* von der Heeresstraße entlegenen lothringischen Dörfchen
gingen die Leute voll Angst und Furcht umher und wagten sich kaum au
ihre täglichen Beschäftigungen und Arbeiten . Wertsachen und Gold
batten sie schon versteckt und vergraben . Viele waren auch geflüchtet.
Aber nicht alle konnten das Und nun zitterten sie täglich vor einem
Ueberfall des Feindes.

Böse Gerüchte liefen von Mund zu Mund und schwollen an zur
schrecklichenGewißheit . Jeder erinnerte sich irgend einer Schauer¬
geschichte, die er mal irgendwo gelesen oder von alten Leuten erzählen ge¬
hört hatte . Entsetzliche Tinge wurden erzählt , wie schlimnr der Feind
hausc. Tie vom Kriege „ verwilderten " Soldaten , besonders die „pro¬
testantischen Preußen ", brannten und zerstörten sogar die Kirchen und
vergriffen sich an den heiligen Gefäßen.

So vergingen bange Tage ! Ta kam eines Nachmittags ein
Mann von einem Gehöft der Umgegend ins Dorf gestürzt: „Sie
konimen!" schrie er hastig, „drüben vom Hügel aus sah ich sie in der
Ferne heranrciten ! Keine Stunde , dann sind sie hier . Gott gnade uns !"

Angstvoll schrien Frauen und Kinder , bleich standen die wenigen
Männer , die nicht in den Krieg hatten ziehen müssen.

„Tie Sturmglocke läuten !" rief einer.
„Nein, " sagte ein alter Mann , „Widerstand können wir nicht ent¬

gegensetzten, wir wollen sie nicht reizen . Geht ruhig in Eure Häuser
und betet. Vielleicht zieht das Unglück vorüber . Gott helfe uns !"

„Das Allerheiligste !" schrie plötzlich eine der Frauen . „O Gott,
pir »Nüssen es retten ! Sie werden unfern Herrn rauben , schänden . .

Bestürzt starrten alle sich an und eilten zur Kirche.
„Herr deS Himmels ! Der Herr Pfarrer ist ja nicht da ! Vor einer

Säjtnfrc ist er zum alten Berghofbauern hinausgestiegen, der liegt im

Sterben . Ta mag es Mend sein, ehe er zurückkommt, dann ist es zu
spät. . ."

Ratlos standen sie. Wie durften sie es wagen, das Allerheiligste
selbst Herausnehmen ! Nur ein Priester mit geweihten Händen dürfte das.
„Herr , hilf !" weinten sie und sanken ans Re Knie. „Wir wollen es
nehmen und zum Pfarrer nach dem Berghvfe bringen , dann kann er es
zur Antoniuskapelle tragen , die liegt so im Walde versteckt, dahin kommt
der Feind nicht."

Ta drängte sich ein bleicher Mann durch die Weinenden bis zum
Altar , er hielt ein kleines Mädchen an der Hand.

„Freunde, " sagte er mit zitternder Sttmme , „die Zeit drängt.
Wir dürfen unfern Herrn und Heiland nicht der Giefahr aussetzen, von
den Feinden verunehrt und gelästert zu werden. Ein Priester ist Nicht
da — und niemand von uns Erwachsenen darf es wagen, mit unseren
armen , sündigen , oft befleckten Händen den Allerreinsten zu berühren.
— Aber die unschuldigen Hände eines Kindes werden nicht zurückbeben.
.. . . Schnell , den Schlüssel aus der Sakristei ."

Ter Kantor flog und bald sprangen die Tabernakeltüren ans. Ter
bleiche Mann stieg die Sttisen empor, kniete nieder und nahm sein
Töchterchen auf 'dcn Arm . Mit großen Augen schaute das Kind aus den
Tabenrakel , die Händchen faltend.

„Sieh , Gertrude " , sagte der Vater , „dies Goldgehänse mußt
Du vorsichtig herausheben und festhalten — — Kind, der göttliche
Heiland wohnt darin ."

„Ter liebe Jesus ?" flüsterte das Kind.
„Ja , der liebe Jesus , der Weihnachten im Krippchen lag — Tu

weißt . ja noch — hier ist er noch kleiner und lieber — Tu siehst
ihn nicht, aber er ist darin . . . Böse Menschen wollen ihm was tun
— nimm ihn , Kind ■. .

Und er hob das Kind empor und Klein-Gerttude nahm mit beiden
Händchen sorgsam die Monstranz und preßte sie in ihre kleinen Arme.

Alle warfen sich aus 'die Knie, und in aller Augen standen Tränen,
als der Vater herunterstieg und mit seinen Händen die Händchen des
Kindes festhielt, das selig und andächtig ans den „lieben Jesus " blickte,
den sie an ihre Brust drückt. Eilends schritt er mit seiner heiligen
Last dem Walde zu gefolgt von dem Kantor mit dem Versehlichte.

Die andern aber gingen still nach Hanse. —
Da plötzlich dröhnender Hnfschlag und Galopp . Ein Trupp

feindlicher Lanzenreiter sauste ins Dorf . Bald folgte eine ganze Kompagnie
Soldaten . Ein Offizier verlas auf dem Marktplätze eine Proklamation
und er warnte die Bevölkerung vor Feindseligkeiten. Wenn sic sich
ruhig verhielten , sollte die Sicherheit und das Eigentuin von keinem
angetastet werden und nichts geschähe ihnen . Jedes Stück Brot würde bar

bezahlt werden. Sollten aber Franktireurs im Torfe sein, so müßten alle
dafür haften.

Tie Leute, die furchffam aus den Trommelschlag hin aus den
Häusern getreten waren , zogen sich ein wenig erleichtert zurück. Die
Prussiens schienen nicht an Brennen und Plündern zu denken!

Es wurde mittlerweile Abend. Ein Trupp Soldaten ging zur
Kirche. Aber erstaunt blieben sie stehen: weit aus stand die Kirchenpforte,
weit ans die Tabernakeltür ! Ter schmucklose, des Heilands beraubte Altar
machte einen ergreifenden Eindruck.

Halb Unwille, halb Wehmut erfaßte die tapferen Krieger. Mußte
man vor ihnen den Heiland verbergen?

Sofort gingen zwei den Pfarrer holen. Energisch wurde ihm ge¬
boten, unverzüglich das Mlerheiligste wieder herbeizuschaffen. „Wir
wollen unseren Herrn bei uns haben !"

Zitteriid fragte der greise Pfarrer : „Seid ihr denn Katholiken?"
„Gewiß sind wir katholisch, so gut wie Sie ! Und wir wollen hier

vor unserem Herrgott beten, denn er versteht auch deutsch und wir haben
selnen Segen notwendig , und morgen früh wollen wir der heiligen
Miesse beiwohnen und viele von uns möchten die heilige Kommunion
empfangen !"

Der alte Priester war sprachlos. Wie hatten seine Landsleute sich
doch alle getäuscht, die Preußen für gottlose Barbaren zu halten ! Wie
ehrlich und brav sahen die Soldaten aus ! Und morgen wollen viele kom¬
munizieren . . .

Er beeilte sich, ihre Bitte zu erfüllen . In Begleitung zweier Sol¬
daten holte er das heilige Sakrament in der Antoniuskapelle . Er war
sehr bewegt, als er sah, wie die Soldaten nach andächtiger Kniebeugung
die zwei Kerzen vom Altar der Waldkapclle nahmen , sie anzündeten und
rechts und links an seiner Seite gingen . Zwar löschte der Luftzug die
Flämmchen bald aus , aber unentwegt schritten sie Wetter, die Kerzen in
Händen , zum Staunen der Dorfbewohner.

Am folgenden Morgen , nachdem er zahlreichen Soldaten die heilige
Kommunion gereicht hatte, hielt er nach der heiligen Messe eine Anspruch
rn der er seine Gemeinde zur Ruhe ermahnte und ans die Frömmigkeit
der tapferen Krieger hinlvies, die sogar in Feindesland jede Gelegen¬
heit benutzten, den Herrn über Leben und Tod , den P'enker der Schlachten
und Siege in ihr Herz aufzunehmen . „ Das also sind die preußischen
Soldaten , die wir für Barbaren hielten ! — Folgt ihrem Beispiele, kommt
eifriger zur heiligen Messe und zum Tische des Herrn , dann wird, wie auch
das Kriegslos fallen möge, der Segen Gottes bei uns sein." —

Noch lange hat man in jenem Dorfe von den braven Soldaten er¬
zählt . Und der greise Pfarrer sagte manchmal zu seinen Leuten : „Tie
Preußen von 1870 waren gottesfürchtiger wie ibrl «
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gebrochen wären ; Königsberg sollte schon seit 1914 in russischen
Händen sein . Die Verbündeten sollten Gallipoli erobert und die,
Italiener bereits Triest besetzt haben . Von Interesse dürste tue
Aussage der Gefangenen sein , daß . belgische Truppen wie¬
derholt den Gehorsam verweigert  haben und aus der
Front zurückgenommen werden mußten ; diese Truppen sollen nach
Orleans gebracht sein . Auch setzt soll sich! wieder ein Lelgrsches
Regiment als unzuverlässig erwiesen haben und zurückgezogen
worden sein Die Gefangenen begründen ' diese Erscheinung da¬
mit , daß die belgischen Soldaten sich nicht mehr für die eng¬
lischen Interessen opfern wollen und im übrigen das Nutzlose
ihres Kampfes einsähen . Die Gesangenen sprechen den Wunsch
aus , an ihre Angehörigen zu schreiben : von der erteilten Erlaubnis,
machten sie eifrig Gebrauch . Tie Familie des Gesangenen nahm
inzwischen Abschied , und es war still im Raum geworden . Ta
öffnete sich die Tür , und eine Frau tritt herein . Ein mit Brief¬
schreiben beschäftigter Gefangener schaut auf , erkennt feine Schwester
und eilt ihr hocherfreut entgegen : Bruder und Schwester liegen
sich in den Armen und halten dann lange Aussprache . Leider hat
die Schwester auch eine Hiobspost zu überbringen ; vor einiger
Zeit ist der jüngste Bruder gestorben . Tränenden Auges wird die
Unterhaltung der Geschwister fortgesetzt , zu denen sich auch noch
der Ehemann der Schwester gesellt hat . Nach einiger Zeit sind die
Gesangenen wieder allein ; der Posten hält an der Tür Wacht.
Vor den Augen der Gefangenen steht das soeben Erlebte , und sie
sräumen von der Heimat.

Die französischen Drückeberger
Genf  5 . Aug . Am Freitag gelangte der Bericht des Depu¬

tierten Cheron über die Drückeberger im Senat zur Verlesung.
Das „ Journal " bringt bereits heute lange Listen einzelner Kanz¬
leien und Hilfsämter , in denen fast überall nur 70 Prozent der
Soldaten der aktiven Armee enthalten sind . Besonders Mißbrauch
treiben die sogenannten Dolmetscher für die englische Sprache,
die zu Hunderten zählen , während sie im Grunde überflüssig
sind . Im ganzen soll es etwa 100 000 Drückeberger  geben,
welche ' sofort zur Front abgehen müßten . — (Gott sei 's gedankt!
Da sieht es bei uns in Deutschland doch besser aus ; diese Spezie 's
von Menschen kennen wir nicht . Hier „ drängt " sich Jedermann
lach der Front !) J

Die Duma fordert ein Volksministerium
Tie „ Rußkija Wjedomosti " berichtet dem „ Harburgcr Fremdcnblatt"

zufolge : Tie liberalen 'Dumaparteien beschlossen eine Erklärung des
Inhalts , daß die Erörterung der innerpolitischen Lage und der Not¬
wendigkeit innerer 'Reformen nicht mehr zurückgestellt werden könne. Tre
Duma müsse unbedingt eine entschiedene Haltung einnehmen und die Um¬
wandlung der Regierung in ein Bolksministerium fordern , denn der Feind
bedrohe bereits die Hauptstadt des Reiches . p -

Merkwürdige Vorgänge in Rom
Rom . Der „M . A. Abendzeitung " wird aus Rom be¬

richtet : Mit unnachsichtlicher Strenge hat es die italrenrsche
Regierung zu verhindern gewußt , daß nichts von den großen
Kundgebungen für den Frieden und gegen den Krieg , die am
Sonntag in zahlreichen Städten auf eine vorhergegangene
Verabredung von Parteigruppen unter starker Anteilnahme
weiter Kreise des Volkes stattgefunden haben , in die Organe
der Oeffentlichkeit gedrungen ist. Wir sind daher auf neu¬
tralem Boden auf die Angaben von aus Italien hierhergekom¬
menen Bürgern der begüterten Klassen angewiesen . Ich habe
in Unterredungen mit diesen Leuten keineswegs den Ein¬
druck gewonnen , daß sie etwas übertreiben möchten . Tatsache
ist , daß in Rom , Neapel , Genua , Florenz , Bologna , Turin,
Mailand am Sonntag nachmittag Riesenaufgebote von Poli-
zcitruppcn und Militär notwendig geworden waren , um die
Kundgebungen nicht zu offenem Aufruhr kommen zu lassen.
Die Geschäftslädcn mutzten in den meisten Städten von dem
frühen Morgen ab geschlossen bleiben , weil man Plünderun¬
gen durch die hungernden Massen befürchtete . In Rom waren
die Gebäude der Königlichen Familie , die Privatwohnungcn
der Minister und der Botschafter des Dreiverbandes , sowie
sämtliche Ministerialgebäude den ganzen Tag über von einer
undurchdringlichen Kette von Karabinieri und Soldaten zu
Fuß und zu Pferde umgeben . An der Porta Pia , wo das Bot¬
schaftsgebäude des Vertreters von England liegt , ist es im
Laufe des Tages zu blutigen Zusammenstößen zwischen De¬
monstranten und der Militärgcwalt gekommen , als die Ab¬
sicht der ersteren klar zutage trat , Sir Ronnel Robd alles,
nur keine Ovation zu bringen . Er wird in Rom von den sich
betrogen glaubenden Volksmassen als die treibende Kraft an¬
gesehen , die Italien zum Verhängnis geworden ist. In der
Stadt waren Gerüchte verbreitet , daß es sich bei jenen Kund¬
gebungen um einen Einbruchsvcrsuch in die Billa Bonaparte
gehandelt habe , die, in unmittelbarer Nähe des englischen Bot-
schaftergebäudcs gelegen , bekanntlich der Sitz des preußischen
Gesandten im Vatikan ist. Bon einem solchen Versuch ist aber
im Ernst nicht die Rede gewesen . Die Wut des empörten
Volkes wandte sich ausschließlich nnd mit zunehmender Heftig¬
keit gegen den der Billa Bonaparte gegenüber wohnenden Bot¬
schafter Großbritanniens . Bewohner des vor der Porta Pia
ausgehenden Corso d'Jtalia , an dem zahlreiche Villen liegen,
waren Augenzeugen jener aufregenden Vorgänge und hatten
cs am Abend vorgezogen , mit dem 9 Uhr -Zug Rom zu ver¬
lassen . Mit diesen Flüchtigen , durchweg Angehörige der besten
Gesellschaftskreise , konnte ich heute hier mich über die Lage

Das Geheimnis der Sierra
Roman von Bret Harte.

4. Fortsetzung. Nachdrucr verboten.
Key stieg jetzt ab nnd betrat den Felsvorsprung , der sich noch

warm anfühlte . Er kletterte weiter und kam zu einem großen
Hausen grousarbigen Schuttes , der augenscheinlich einer vorsprin¬
genden Schicht des bröcklichen Hanges entstammte , der stundenlang
in voller Glut gestanden haben mußte . Vorsichtig weiter schrei¬
tend stutzte er plötzlich . Er sah etwas , das ihn alles andere ver¬
gessen ließ . Vor ihm in einer kleinen Vertiefung lagen die ver-
tohlten Trümmer eines Hauses . Halb verboxgen durch eine na¬
türliche Hecke von My '. thengebüsch , welche diesen Fe schall gegen den
Pfad hin bekrönte , konnte bas Haus gestern abend kaum noch
hundert Fuß von ihnen entfernt gewesen sein , als sie wieder
umdrehten . „

Trotz der gänzlichen Zerstörung der Wohnstätte lreß sich
indessen nach dem Grundriß doch noch unterscheiden , daß vier
Räume vorhanden gewesen sein mußten ; während alles Ver¬
brennbare von der Glut verzehrt worden war , lagen doch noch
genug halb geschmolzene oder krumm gezogene Metallgeräte,
zersprungene Eisenstangen und Werkzeuge herum , welche die Lage
der Küche und Schirrkämmer erraten ließen . Im übrigen ivar
nichts zu sehen , was eine Andeutung auf die ursprüngliche
Beschaffenheit des Hauses gegeben hätte . Es konnte ebensogut
das ganz gewöhnliche Blockhaus eines Grenzers wie irgend ein
Landhaus gewesen sein . Jetzt war jedenfalls nichts mehr davon
übrig , als die häßliche , übelriechende Ruine einer abgebrannten
menschlichen Wohnung . Gerettet konnte nur wenig sein . An¬
scheinend war das .Haus mit allem was es enthielt , dem Brande
MM Opfer gefallen . 'S

Mit einem Gefühl vonSchandex wagte Key e- endsich,
einige der größeren Aschenhaufen auseinander zu werfen . Er
förderte dabei nichts zutage als Ueber 'bleibsel von Kleidern,
Betten und irdenem Geschirr — auf menschliche Ueberreste stieß
er zu seiner Beruhigung nicht.

Indessen , Menschen hatten hier gewohnt , das stand fest,
und Collinson , ihr nächster Nachbar , hatte nichts von ihnen
gewußt . Auch er , Key , nnd seine Gefährte ': waren auf ihrem
ersten Ritt bei hellem Tage hier vorüber gekommen , ohne auch
nur eine Spur von dem Hanse zu bemerken : erst das erleuchtete
Fenster hatte in der Dunkelheit zu der Ent . - cknng geführt . Da¬
hinter barg sich ein Geheimnis , Unzweisel ! aft ivar das Haus
sehr gut versteckt und Mar absichtlich . Warum aber?
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unterhalten . Herr Salandra und sein Minister des Aeuße-
ren begeben sich jetzt nur noch unter militärischer Begleitung
nach ihren Amtssitzen.

Die Billa Borghese , der weite römische Stadtpark , mußte
in den Nachmittagsstunden am Sonntag geschlossen werden,
als die Gefahr bestand , daß Massen von Demonstrierenden sich
hier sammeln und nach dem Palazzo Farnese , dem Sitz des
französischen Botschafters , sich begeben wollten . Im übrigen
soll der Aufenthalt sowohl in der Villa Borghese , wie auf dem
Monte Gianicolo , den beiden hauptsächlichsten Zielpunkten der
erholungsbedürftigen Stadtbevölkerung , seit einiger Zeit auch
darum nicht ohne Gefahren sein , weil die in Scharen auftre¬
tenden Bettler in ihrer Verzweiflung im Kampfe um das täg¬
liche Brot häufig von der Uebertretung zur offenen Gewalt
schreiten . Was sonst von den Zuständen in Rom erzählt wird,
klingt oft so wildromantisch , daß es einem schwer fällt , die An¬
gaben zu Papier zu bringen . Wer nur irgend die Mittel be¬
sitzt, wendet Rom den Rücken . - * "

Dumadusel
• Von Abraham a Santa Clara.

Der neue russische Kriegsminister nahm in der Duma den
Mund schon sehr voll ; dieser biedere Kriegsmann war . just an dem
Tag ein solcher großer Optimist , an dem unsere Truppen an zwei
Stellen siegreich über die Weichsel vorstießen und an dem die
Hufe österreichischer Rosse Funken aus dem Pflaster der Straßen
Lublins stießen . Nun wohl , der gute Mann mag gedacht haben,

Optimismus ist nicht das schlechteste Mittel , um die Leute da
unten zu meinen Füßen bei sicherer Stimmung zu erhalten !,
deshalb nehme ich viel Rosarot in meinen Pipjel und male ein
Zukunftsbild,  das noch immerhin ganz erfreulich ansschaut.
Ter exzellente Herr hat nun etwas allzusehr in den Rosafarbtopf
sein Malgerät eingetunkt , d . h . er schnitt auf , daß sich die stärksten
Balken , die in Mütterchen Rußland erzeugt werden , leicht wie
Strohhalme bogen . Das damit wenigstens scheinbar der scherz¬
hafte , muntere Kriegsmann seinen Zweck erreichte , so gab er
seinem Ministerkollegen , dem famosen Sassonoff , erwünschte Ge¬
legenheit , ihn noch bei weitem zu übertrumpfen . Münchhausen,
Sir John Falstoff und die gesamte antike Einwohnerschaft von
Kreta sind sehr harmlose Waisenkinder in der Pseudologie im
Vergleich zu dem russischen Minister des Aeußeren.

Daß schon der Kriegsminister und dann er selbst so fürst¬
lich flunkern konnten , dazu bot ihnen freilich der Saal , in dem
die Duma tagt , gute , ja beste Gelegenheit . Man macht sich von
diesem „russischen " Parlament im allgemeinen bei uns eine völlig
falsche Vorstellung . Die paar Abgeordnete , die wirklich diesen
Namen verdienen , sind längst zur Abkühlung ihres erhitzten Tem¬
peraments aus Lebensdauer oder auf lange Jahre nach der fernsten
Ferne Sibiriens geschickt worden , dort können sie den Jukuten,
Robben und Wölfen Reden halten . Zwei oder drei Leute , die noch
den Mut haben , ihre Meinung zu sagen , werden sreundlichst auf
Schritt und Tritt von einigen bewährten Spitzeln der Ochrasta
und etwelchen echt russischen Leuten geleitet , die sorgen , daß sie
keinen „ Schaden " anstisten . Ein sozialistischer Abgeordneter hat
ja in der gleichen Sitzung , in der dig Herren Minister so lügnerisch
prahlten , sein Leid in der Beziehung laut geklagt , ohne damit
bei seinen Kollegen viel Anklang zu finden , denn diese , auch die
als freiheitlich verschrienen Kadetten , sind allesamt in Wahrheit
so zahm , daß sie der Regierung Väterchens aus oeL Hand fressen;
sie werden nur auf Wunsch oppositionell , wenn ein Theater¬
gewitter vor dem russischen Bol ? ' aw allerhöchstem Befehl auf-
gesübrt werden soll ! Die Duma i >r ein „ Konvent " von Beamten,
die ganz kleine Ausstellungen machen dürfen , im übrigen aber
lautet für si.e die Parole : Maul halten , Steuern bewil¬
ligen!

Nur wer diese Zustände kennt und sich durch den Schein nicht
trügen läßt , kann verstehen , daß Herr Sassonoff so. zu reden wagen
konnte , wie er tatsächlich geredet hat . Was er verlachte , waren
nur Variationen auf zwei Themas : Das eine lautet : In diesem
gerechtesten aller Kriege , in dem wir und unsere treuen Verbün¬
deten für die „ Freiheit " (oh ihr armen Verbannten in Sibirien,
wie wird euch bei dem Wort ) kämpfen , stehtz alles ' für uns am
besten ! Das zweite besagt : Rußland ist so „ wundervoll " organi¬
siert , daß der Ausgang des Krieges gar nicht zweifelhaft sein kann.

Jede andere Versammlung als die Duma hätte bei der Rede
Herrn Sassonoffs so unwillige und zahllose Zwischenrufe erschallen
lassen , daß er sie nicht würde beendigen haben können , die Duma
klatschte dem plumpen Geschwätz lautesten Beifall!

Und sie brach geradezu in ein Toben des beistimmenden
Jubels aus , als sich dieser Hauptschuldige an dem großen Völker¬
morden , dieser Frevler gegen jede Sitte und die primitivste Moral
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herausnahm , unser Heer und unsere Marine mit Kotsladen zu
bewerfen . Die „ Nordd . Allg . Ztg ." hat Seiner Exzellenz hierauf
schon eine gebührende Antwort erteilt ! So gut sie auch aus¬
gefallen ist , sie genügt noch nicht , ein jedes deutsche Blatt mutz
noch seinen Teil dazu helfen und beitragen , die uügeheure Ver¬
achtung , die wir vor Herrn Sassonoss und seinesgleichen empfinden,
zum Ausdruck zu bringen . Und diese Verachtung fällt zugleich auch
aus ein Parlament , das sich sö tief herabwürdigte , die frechen
Lügen eines Sassonoff mit Beifall zu belohnen ! .

Kleine politische Nachrichten
Neue Steuern

rst Wenn der eherne Mund der Glocken den Sieg einläutet,
dann werden wir aus allen Gebieten vor neue , große Probleme
gestellt sein . Das gilt vor allem von der Finanzpolitik
des Reiches , der Einzelstaaten und der Kommunen . Der Krieg hat
große Werte zerstört , die ersetzt werden müssen ; hunderttausende
von Kriegern sind nicht zurückgekehrt und dem Staat erwächst
die Aufgabe , für die Hinterbliebenen reichlich zu sorgen . Andere
Krieger sind für ihr ganzes Leben arbeitsunfähig geworden oder
in ihrer Arbeitskraft beschränkt und auch hier muß die Hülfe
aller eintreten . Unsere Handelsbeziehungen zur weiten Welt müssen
neu aufgebaut werden , was wiederum große Summen verschlingt.
Sollten wir größere Gebietsteile annektieren , so werden Milliarden
notwendig sein , um die Spuren des Krieges zu verwischen . Kurz,
es erwachsen uns finanzielle Aufgaben , die ins riesengroße steigen
und durch eine Kriegsentschädigung wahrscheinlich nur zum Teil
gedeckt werden . Daß angesichts dessen manche Leute sich mit
Steuerproblemen beschäftigen , ist verständlich , aber voll¬
kommen zwecklos.  Erst muß der Krieg zu Ende sein , erst
müssen wir eine genaue Aufstellung über das Nötige und Wün-
schenswerie haben , ehe praktische Vorschläge gemacht werden dürfen.
Wahrscheinlich wird es einer Aenderung unserer ganzen Steuer¬
politik bedürfen , sodaß ein neuesFinanzshstem  geschaffen
werden muß . Aus dem 'Gesagten geht hervor , welchen Wert der
Vorschlag des Rechtsanwalts Dr . Kausen  in der „ Allgemeinen
Rundschau " hat , der einen neuen Wehrbeitrag  auf Grund
der alten Veranlagung erhoben wissen möchte . 'Als seinerzeit
der Wchrbeitrag beschlossen wurde , ist ausdrücklich die Absicht
zu Grunde gelegt worden , eine solche Steuer nicht zum zweitcnmale
zu erheben . Zudem ist die Veranlagung durch den Krieg vollständig
über ven Dausen geworfen worden . Riesenverluste stehen Riesen¬
gewinnen gegenüber . Aus all diesen Gründen sollte man ruhig
abwarten , bis der Sieg errungen ist . Dann wird es Aufgabe der
berufenen Kreise sein , den gewaltigen Steuerbedarf durch eine
systematische Neuordnung zu regeln.

Dr . Heim im Beirat der Reichsfuttermittelstelle
München,  5 . Aug . Der bekannte Führer der Bayerischen

Christlichen Bauernvereine , Dr . Heim , wurde vom Stellvertreter
des Reichskanzlers , Tr . Delbrück , zum Mitglied des Beirates dex
neugegründeten Reichsfuttermittelstelle berufen.

Gegen übermäßige Preissteigerungen
Berlin,  6 . Aug . Die „Nordd . Allg . Ztg ." veröffentlicht einen

Erlaß des Ministers für Handel und Gewerbe an dre Handelsver¬
tretungen , in dem es heißt:

Die fortgesetzte Steigerung der Prerfe für dre Gegen,tanse de» täg¬
lichen Bedarfs birgt für die Lebensführung und Zufrredenhert großer
Schichten der Bevölkerung Gefahren in sich, denen mit allem Aachdruct
entgegengewirkt werden muß . Dieses Ziel verfolgt die Bekanntmachung
des Bundesrats gegen übermäßige Preissteigerungen vom 29 . .juli Vs.
Is . Sie gewährt die Möglichkeit , Gegenstände des täglichen Bcdarts,
die zur Veräußerung bestimmt sind, aber dem Verbrauch vorenthalten
werden , dem Besitzer zu entziehen und zwangsweise dem Vertehr zuzu¬
führen . Ter Geltungsbereich der Bekanntmachung umfaßt m gleicher
Weise die Gütererzeugung und die Güterverteilung . Jmowcit sich ihr
Anwendungsgebiet auf Handel und Gewerbe erstreckt, lege ich den Handels¬
kammern uno kaufmännischen Korporationen ans Herz , sich rn den
Dienst der Bestrebungen zu stellen, die mit der Bekanntmachung verfolgt
toerben In einem Kriege, in dem das einmütige Zusammenwirken
aller in der Nation lebenden Kräfte die Voraus,etzung des Erwlgcv ist,
muß auch im wirtschaftlichen Leben die Rücksicht ans den eigenen Vorteil
zurückireten . Ter Krieg darf unter keinen Umstanden als Komunttur
angesehen werden , aus welcher der größtmögliche Gewinn herauszuholen
ist ' Vielmehr ist es vaterländische Pflicht , besonders bei den Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs sich mit Gewinnen zu begnügen , die neben
angemessener Lebensführung des Unternehmers und seiner Familie den
Fortbestand des Unternehmens sicherstellen . Ich hege^ die Zuversicht,
daß die Handelsvertretungen , soviel an ihnen liegt , im sinne der obigen
Anschauungen aus die von ihnen vertretenen Kreise einwirken und diese
zu einem Verhalten bewegen werden , das m gleicher Wer,e ihrem An¬
sehen wie dem vaterländischen Interesse entspricht und die Anwendung
der Zwangs - und Strafbestimmung vom 23 . Juli entbehrlich macht.

■V■■ Verwende! (®t(§) „Kreuz -Pfennig"
Marken

au ! Briefen , Karten usw.

In der Lösung dieser Frage lag die weitere Ausspinnung
seines Romans und gänzlich beschäftigt stand Key eine ziemliche
Weile in starrer Unbeweglichkeit : — Ein Klausner , der Ver¬
langen trug , abgeschieden von aller Welt , nur in Gottes ' freier
Natur zu leben , oder der vielleicht der Hohlheit der menschlichen
Gesellschaft überdrüssig geworden war . hatte sich hier »ut seiner
einzigen Tochter eingesperrt . Als reiner Naturmensch war er
bald ein guter Pfadfinder geworden und hatte zur Herbei-
schcissnng seiner Lebensbedürfnisse leicht einen geheimen Wechsel
ausgekundschaftet , auf dem er zu den Niederlassungen gelangte,,
ohne bei Collinson vorüber zu müssen , was seine Nachbarschaft
verraten haben würde . Doch nein — das war nichts —- Klausner
pflegen für gewöhnlich nicht , sich in Begleitung jugendlicher Töch¬
ter zurückzuziehen , welche die Welt mit ganz andern Augen wie
ihre Väter ansehen und deshalb unsichere Kantonisten sein würden.
— Aber warum nicht eine Frau — eine junge Frau ? Das Ge¬
sicht am Fenster hatte einen jugendlichen Eindruck gemacht und
der gefundene kleine Schuh ließ ebenfalls auf Jugend schließen.
Freilich , daß eine ganz junge Frau sich in einer so völligen Ein¬
samkeit absperren lassen würde , war auch sehr unwahrscheinlich
Aber — die Frau eines andern ! — Ja , das war es ! Das war der
Grund der Verborgenheit und der Abschluß eines Vorkommnisses,
wie es selbst der Wildnis nicht fremd ist , Sogar da ? Walten der
Nemesis fehlte nicht . — Vortrefflich —' sie hatte das Paar in
seiner sündhaten Abgeschlossenheit überrascht . Die Geschichte war
jetzt wirtlich fertig , selbst die Moral am Schluß . Nnd doch , be¬
friedigen wollte sie ihn nicht ganz . Das gänzlich Unbekannte
reizt doch mehr als eine noch sö sein nusgearbeitete Theorie.

Seine Aufmerksamkeit wurde jetzt von der überhängenden,
zerbröckelnden Felswand angezogen , die außen zu einem grau¬
farbenen Schutt verglicht war . Vielfach geborstene Spalten zeig¬
ten , in welch ungeheurer Hitze der Fels sich Tange Zeit befunden
hatte . Als iA;zsuchcr seiner Gewohnheit folgend hob Key einige
noch warme Bröckel auf . Dieselben zerfielen dabei in seiner
Hand zu einem grauen , sandigen Pulver . Indessen , trotz seiner
augenblicklich ganz anderswo weilenden Gedanken , war doch auch
der Erzschürser infolge langer Gewohnheit in ihm wach und er
steckte fast mechanisch einige Stücke in die Tasche.

'Daraus ging er nochmals an eine sorgfältige Besichtigung
der O 'rtlichkeit , um irgend welchen Anhalt betreffs der ver-
schwunc enen Bewohner anfzufinden , und schritt nach erfolglosem
Bemühe .- ?u seinem Pferde zurück . Hier nahm er fast gedankenlos

1a,cs der"-atteltasche ein absonderliches, in einem Holzfutteralsteckendes F äscken , ans dem er e-H ' rauchende Flüssigkeit in ein
dickes Glasen äß goß : dann krümelte er etwas von dem verbrann-

ten Gestein in das Glas und beobachtete mit Spannung das so-
gleich erfolgende Aufwallen . Nachdem dies beinahe völlig auf -»
gehört , ließ er den Inhalt in ein anderes Glas ablaufen und
setzte es nieder . Hiernach goß , er Wasser aus seiner Trrnkflasche
in einen gewöhnlichen Zinnbecher und tat in diesen drer oder
vier Prisen Salz . Nun tauchte er feine Finger in das salzwasser
und ließ einen Tropfen in das Glas fallen . Augenblicklich bil-
dete sich in der farblosen Flüssigkeit eine weiße Wolke , die rn
einem feinen Niederschlag aus den Boden des Glases sank . Wah¬
rend dieser Beobachtung verlor Keys Gesicht den zerstrenten ^Ans-
rduck , seine Blicke bohrten sich förmlich in das Glas . Seine
Finger zitterten leise , als er abermals Salzwasser in die Lösung
träufelte . Aufgeregt sah er dasselbe Resultat wie vorher .. Noch
mehrmals wiederholte er die Manipulation , bis der Boden des
Glases sich von dem Niederschlage völlig grau zeigte . Fast ebenso
grau war sein Gesicht geworden.

Jetzt zitterte seine Hand nicht mehr , als er sorgfältig Die
Lösung von dem Niederschlag abgoß . Dann zog er sein Messer her-
vor , nahm ein wenig von dem grauen Bodensatz auf die Spitze,
teerte seinen Zinnbecher unjd fetzte ihn verkehrt ans sein Knie.
Auf die blinde Bodenfläche desselben streifte er den grauen Satz
von seinem Messer ab und begann nunmehr , diesen ausznarbeiie » .
Er hatte beabsichtigt , ihn mit der Messerklinge blank zu reibeitz
aber schon während er ihü zu einer dünnen Schicht aus strich,
nahm der Becher unter dem MLsser einen politurartigen Silber-
glanz an.

Key stand auf und tat einen tiefen Atälnzug , um das un¬
gestüme Pochen seines Herzens 'zu beschwichtigen . Darauf klet¬
terte er eilig über den Fels zurück nach der Stelle , wo er den
kostbaren Fund gemacht batte . Als er wieder über die Trümmer
des Hauses schritt , schleuderte er in seiner Ungeduld ohne wei¬
teres die verkohlten Ueberreste , die ihm in den Weg kamen , mit
dein Fuß beiseite , ohne den leisesten Gedanken an das , was etwa
darunter sich finden könnte . Key war kein gefühlloser , auch kein
ungebildeter Mensch ; nein , er war eine ehrenhafte Natur und
hatte für seine Mitmenschen ein offenes .Herz , aber in diesem
Augenblick ivar all sein Denken nur allein auf das von der Glut
zerbröckelte und geborstene Gestein gerichtet . Sein erstes war setzt,
sich zu überzeugen , ob Merkmale einer früheren Schürfung oder
Spuren der Arbeit der plötzlich durch das Feuer vertriebenen Be¬
wohner oder Eigentümer des Platzes zu entdecken waren . Er
fand nickt den geringsten Anhält dafür . . Offenbar hatten die
Leute den Wert ihres ' Berstecks nicht gekannt . Es ließ sich auch
nicht annehmen , daß sie jemals in ihre verborgene Heimat , die
jetzt zerstört und dem freien Sonnenschein neugierigen
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Sette 4 -rheinische Volkszcitunq Nr . 182

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 293

' n dsturin - Jnfanteri e - Regim 'ent Nr.  20.
Eondnee, Matthias (Rüdeshetm ) lvw. — Rauel , August (Wall¬

radenstein ) lvw. — Bode, Karl (Höhr) lvw.
Füsilier - Regiment  Nr . 80

Müller , Heinrich (Wiesbaden ^ bish . vermiet , war vw , z. Tr.
Zurück. — Schramm , Karl (Wiesbaden ) bish . vermißt , war im
Laz., %. Tr . zur . — Schütz, Walter (Wiesbaden ) bish . vermißt,
war im Laz., Z. Tr . zur . — Rödel, August (Wiesbaden ) bish.
vermißt , im Laz. vchranz, Jakob (Niederwalluf ) bish . ver¬
mißt , war vw., jetzt beim Ers .-Batl . Jns .-Leibregiments Nr . 117.
«— Sulzbach , Paul (Stierstadt ) bish . vermißt , vw.

Infanterie - Leibregiment Nr.  117.
Münz, Anton (Birkheim ) an seinen Wunden gestorben.

Res er v e - Jnfant e rie --R e gim en  t Nr.  222.
Froheberg , August (Quirnbach ) lvw. — Utffz. Josef Kalb

(Oberheid) vermißt . — Gefr . Nikolaus Dietz (Caub) vermißt . —
Wiffler , Josef (Kiedrich) vermißt - — Spitzhorn , Peter (Nieder¬
elbert ) vermißt . — Diels , Ludwig (Rärftbach) gefallen . — Dilitz,
Philipp (Frauenstein ) vw. !— Stein , Richard (Zürbach) vw. —
Bäcker, Bernhard (Elz) 'vw. — Kratz, Peter , (Höchst) gefallen . —<
Ober , Ludwig (Wiesbaden ) lvw-. — Guckes, Wilhelm (Heb den heim)
lvw. f— Neumann , August (Bockenheim) lvw!. — Weber, Johann
(Hadamar ) gefallen . — Utffz. Wilhelm Bauer (Kiedrich) lvw. —
Zauner , Hermann (Anmenau ) lvw. — Eftgert , Gustav (Wiesbaden)
gefallen . .— Schaal , Paul Emil (Stierstadt ) lvw. — Buch, Hermann
(Oberursel) lvw . '— Balmert , Ludwig (Oberelbert ) lvw. — Dietrich,
Wilhelm (Holzheim) in Gefgsch, — Utffz. Peter Hübinger (Elgen¬
dorf ) in Gefgsch. — Gefr . Carl Opel (Staffel ) in Gefgsch. —
Gefr . Josef Franz Krings (Eamberg ) in Gefgsch.

Reserve - Jnsanterie - Regiment  Nr . 223.
Krick, Bernhard (Nied) gefallen . — Frohmann , Josef (Rüdes-

heim) gefallen.
Reserve - Jnsanterie - RegimentNr.  224.

Bzseldw. Ernst Kugelstadt (Wiesbaden ) gefallen . — Gefr.
Karl Schäfer (Schierstein ) lvw . — Marino , Karl (Haiger ) schw. vw.
— Schimbach, Johann (Espenschied) gefallen . — Theis , Wilhelm
(Haiger) gefallen.

^eserv e - J ä g e r - Ba ta  i ll -on Nr . 19.
Eisenbach, Jakob (Limburg ) gefallen . — Henn, Johannes

(Ellar ) gefallen . — Hannappel , Georg (Dorchheim) schw. vw. —
Schäler . Heinrich (Preungesheim ) lvw. — Schmidt , Heinrich
(Weher) lvw. Brechter , Karl (Wiesbaden ) lvw.

Verlustliste
' Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Musketier Peter Keller (Niederjosbach ).
Ersatzreservist Friedrich Wilhelm Keller (Fussingen ).
— Willy Uhl (Wiesbaden ).
Wehrmann Karl Roth (Wiesbaden ).

*

Auszeichnungen
f Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet;

Wehrmann Wilhelm E b e r b a ch (Höchst).
Gefreiter Franz Klee (Biebrich ).
Gefreiter Wilhelm E b e r h o m (Ems ).
Füsilier Johann Wellschlag (Oberlahnstein ).

Kirchliches
Krakau.  Fürstbischof Fürst Sa hie ha erhielt von der Krakauer

Akademie der Wissenschaften den Jerzmanowski'schen Preis in Höhe von
44 000 Kronen in Anerkennung seines Eingreifens zum Besten der not-
leidenden polnischen Bevölkerung. Fürstbischof Sapieha hat mit diesen
44 000 Kronen zwei Sanitätskolonnen zur Bekämpfung der Epidemie in
Galizien gestiftet, deren Organisierung der Krakauer Arzt Professor Tr.
med. Godlewski übernommen hat.

Gerichtsfaal
Mainz,  4 . Aug. Der Fuhrmann Hch. Stahlhofen von hier

hatte im September 1914 von der Au aus dem . Schweinepark
Schweine für das Proviantamt geholt und dabei mehr  Shweinc
eingeladen , pls sein ausgestellter Schein lautete . Eines der Tiere
verkaufte er an den Privatmetzger Franz Burkhard in Kastel, der
es schlachtete und an einen dortigen Wirt verkaufte. Ein zweites
Schwein verkaufte Stahlhofen zu 100 Mk. an einen Wirt in der
Neustadt , ein drittes Tier brachte er wieder an den Burkhard,
der es aber am nächsten Tage wieder an den Stahlhofen zurück¬
gab. B. meinte dabei , er treibe es zu toll . Am Schöffengericht
wurde Stahlhofen wegen Unterschlagung zu 8 Monaten ' Gefängnis
und Burkhard wegen Hehlerei zu 14 Tagen verurteilt . Dagegen
legte Stahlhofen und der Amtsanwalt Berufung ein. Stahlhofen
wurde heute zu 1 Jahr 3 Monaten und Burkhard zu 1 Monat
Gefängnis verurteilt.

Blicken ausgesetzt war , zurückkehren würden . Ein Gefühl un¬
endlicher Erleichterung überkam die Seele dieses' moralischen Ro¬
mandichters.

Key lief rasch zu seinen Satteltaschen zurück, zog einen sorg¬
fältig beschriebenen, regelrechten Anzeigezettel heraus , welchen
er und seine früheren Gefährten bei ihrer kurzen Teilhaber¬
schaft mitgesührt hätten , strich deren Unterschriften aus und
ließ nur die seine stehen. Danach begab er sich wieder zurück
und pflanzte — als er daran dachte, daß seine beiden Freunde
über alle Berge waren , mit einem neuen Dankespsalm int Her¬
zen — einen verkohlten Pfahl einige Fuß von dem Schutt in
den Boden . An den Pfahl befestigte er die Anzeige, welche be¬
sagte, daß er dieses Stück Staatsland in Besitz genommen und die
Arbeit darauf begonnen hätte . Mit einer Gewissenhaftigkeit,,
die wohl das Ergebnis seiner neuen religiösen Erkenntnis der
alles leitenden Hand der Vorsehung sein möchte. löste er darauf
mit seiner Spitzhaue einen mäßig großen Haufen von der ge¬
borstenen brüchigen Wand : denn — „persönliche Arbeit auf der
Stelle " — forderte das Gesetz und mit gutem Gewissen wollte
er behaupten können, diese Forderung erfüllt zu haben. Beru¬
higt ging er dann wieder zu seinem Pferde . Als er seine Sachen
in die Satteltaschen steckte, kam ihm der Schuh in die Hände ; sein
Denken war so vollständig von seiner späteren Entdeckung ein¬
genommen, daß er schon im Begriff stand , ihn als überflüssigen
Ballast wegzuwerfen , als ihm einfiel , derselbe könnte ihm mög-
-llcherweise nützlich werden , falls es einmal nötig sein sollte,
falsche Ansprüche an seinen Fuftd zu widerlegen .. Bei dieser
kühlen Berechnung war er sich ebensowenig einer Treulosigkeit
gegen die Heldin dieses Romans bewußt , wie vorhin einer solchen
gegen seine früheren Gefährten , als er sich gefreut hatte , daß
das Glück ihm allein so günstig gewesen war . Unter Erzsuchern kam
solch eine Glückslaune oftmals vor.

Die Bedeutung seiner Entdeckung erschien ihm von unge¬
heurer Tragweite . Nach der Menge des Niederschlages, der sich
bei seinem einfachen Experiment gebildet hatte , ließ sich selbst
bei ganz oberflächlicher Schätzung eine kolossale 'Ergiebigkeit des
Erzlagers erwarten . Soweit seine geologischen Kenntnisse reichten,
wußte das Flöz eine sehr erhebliche Länge , Breite und Dicke haben.
Natürlich erfordert die Ausbeutung Kapital , es blieb ihm daher
nichts übrig , als andere an seinem Reichtum teilnehmcn zu lasseft;
immerhin aber würde er doch der eigentliche Besitzer bleiben.

Plötzlich erschrak er wie noch nie in seinem ganzen Leben.
In dem verkohlten Unterholz raschelten Fußtritte , und keine
zwanzig Schritt entfernt erblickte er Collinson , der eben von
einem Mauljier abgestiegen zu sein schien. 'Das Blut stürzte
Key in das blasse Gesicht.
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Vermischtes
* Nobel!  Wie es Kriegerfamilien in der Wohnungs¬

frage  gehen kann, zeigt nachstehender, kaum glaublicher Vorfall.
Die Frau eines Kriegsteilnehmers , der auf dem Schlachtfelds
schwer verwundet,  nach längerer Behandlung im Lazarett
aber wieder soweit hergestellt war , daß er einem Truppenteil im
Garnisondienst überwiesen werden konnte, erhielt von dem srüherän
Arbeitgeber ihres Mannes folgenden Einschreibebrief , den wir
zur Kennzeichnung der betreffenden Firma wörtlich zum Abdruck
bringen:
„Hauptwerkstätte der Westdeutschen

Eisenbahn -Gesellschaft Liblar , Bez.Köln , den 7. Juli 1915.
Liblar , Bez. Köln a . Rh.

Frau Ring
Einschreiben . Duisburg -Meiderickj

Bronkhorststr . 50.
Wir ersuchen Sie hiermit , Ihre in unseren Häusern zu

Köttingen innehabende Wvhnuftg bis zum 15. Juli d. I . spätestens
zu räumen . Sollte bis zu diesem Termin die Räumung nicht
erfolgt sein, werden wir dieses aus Ihre Kosten vornehmen lassen
und uns dann auch für restliche Mieten durch Einbehaltung
Ihres ganzen Mobilars schadlos halten.

Hochachtungsvoll
Hauptwerkstätte der Westdeutschen

Eisenbahn-Gesellschaft
gez. (Unterschrift unleserlich .)"

So behandelt eine Firma die schwergeprüfte Familie eines
unserer tapferen Soldaten , der sein Blut für die Verteidigung des
Vaterlandes vergossen hat ; der sein Bestes dafür hergibt , die,
Feinde aus unserem Lande, also auch von dem Eigentum der Westz-
dentschen Eisenbahn -Gesellschaft fernznbalten ! Es erübrigt sich) ein
solches Vorgehen in gebührender Weise zu kennzeichnen. Dieser
Vorgang ist auch ein bezeichnender Beitrag zu dem von vielen
Seiten so hoch gepriesenen „Segen " des Werkswohnungsweseus.

* © in deutscher Va ter.  Nach den schweren, aber sieg¬
reichen Kämpfen in Galizien wurden wir mit unserem Vereins-
lazarcttzuge in die Karpathen geleitet, um dort Verwundete auf-
zunehmen . Sie waren alsbald im Zuge untergebracht . Alle lagen,
mit frischer Wäsche versehen und durch Speise und Trank gestärkt,
in ihren sauberen Betten , als ich meinen ersten Gang durch die
mir ärztlich unterstellten Krankenwagen machte. Ueberall be¬
gegnete ich mutigen , freudigen , ja sogar strahlenden Gesichtern!
Ist doch der deutsche Lazarettzug schon ein Stück deutscher Heimat!
Und nun sollten die wunden und kranken Krieger in diesem Zuge
wohlgcborgen heimwärts .fahren — genug Grund zur Freude!
Ich lasse meine Blicke von Bett zu Bett schweifen, um zunächst
rein äußerlich einen Eindruck zu gewinnen': dem Przt gibt schon
der Gesichtsausdruck des Verwundeten und Kranken mancherlei
wertv olle und wichtige Anzeichen. Da bleiben meine Blicke ans

„Wieder beim Erzsuchen?" fragte der Herankommende mit
dem ihm eigenen müden Lächeln.

„Nein ", erwiderte Key schnell, „habe nur meine Sattelgurte
fester angezogen ." Seine Wangen erröteten tiefer bei der unwill¬
kürlichen Lüge. Hätte er Zeit gehabt zu überlegen , so würde er
Collinson bewillkommt und ihm alles erzählt haben . Do aber
durchblitzte ihn ein häßlicher Argwohn . Vielleicht hatte der so
treuherzig scheinende Mann gelogen und kannte die Existenz des
verborgenen Hauses . Vielleicht — er hatte gestern abend von
einem silbern schimmernden Felsen gesprochen — vielleicht wußte
er sogar etwas von dem Erzlager . Key sah ihn an , als wollte
er sich ans ihn stürzen . Doch Collinsons nächste Worte zerstreuten
seinen Verdacht.

„Ich freu ' mich, daß ich Sie gefunden Hab'", sagte er . „Sehn
Sie , ich sah Jhn 'n nach, als Sie fortritten und merkte, daß
Sie statt um das Feuer 'rum gerade drauf zu leukteu. Da dacht'
ich: der juuge Mensch macht stracks' auf Skinner los und bringt
sich in Gefahr , bloß um 'n gut Wort für dich bei Skinner einzu¬
legen. Warum Hab' ich auch vor euch Jungens erst von dem leeren
Pökelsaß gered't ; ich hätt 's Maul halten sollen ! Na ja , und da
sagt ' ich mir : Wirst dein Bein über die Jenny häng 'n und wirst
nach ihm sehen und selber bei Skinner Vorfragen , dabei kannst
du denn auch gleich deine Stimme abgeben ."

„Gewiß , das tun Sie , wir wollen zusammen reiten ", rief
Key eifrig , um Collinson schnell von hier fort zu bringen . „Wollen,
schon sorgen , daß Ihr Faß wieder gefüllt wird " . Das meinte er
in der Tat auch ehrlich, denn in seinem Gltick empfand er auf¬
richtige Freude , dem guten Kerl helfen zu können. „Machen wir
rasch, daß wir weiter kommen", trieb er ihn an , „denn wer weiß,
ob das Feuer uns sonst nicht den Weg außen herum verlegt ."
Hastig bestieg er sein Pferd und wandte es.

„Na , woll 'n Sie denn wieder retour ?" fragte Collinson
mit dummem Erstaunen . „Ich dacht', Sie hätten hier 'neu Richt¬
weg gefunden . Sieht ja auch vorn alles klar aus ."

„Ja , es' sieht so aus ", erwiderte Key ungeduldig ) „weiter¬
hin aber brennt es noch um die ganze Senkuftg herum . Das Feuer
hat nur einen Sprung gemacht. Wir müssen zur Gabelung zurück.
Kommen Sie nur !"

Collinson schwang sich schwerfällig wieder auf sein Maul¬
tier , setzte sich aber nicht gleich in Bewegung ; es schien, als ginge
er mit dem Gedanken um , sich den Kessel erst etwas näher zu
betrachten . Key rückte aus seinem Sattel , als wenn er auf glühen¬
den Kohlen säße. Bon neuem schoß ihm eine dunkle Röte ins
Gesicht. Ritt der Mensch vorwärts , dann mußte er bald den
Pfahl mit der Anzeige sehen. Das durfte aber nicht sein. Seine
Entdeckung mußte sein Geheimnis bleiben, bis er. als Besitzer

Samstag . 7 . Anquft 1915

einem Manne mit stark ergrautem Kopf- und Barthaar haften.
„Wie alt sind Sie ?" frage ich. „45 Jahre , Herr Oberarzt !" lautet
die militärisch-stramme Antwort . Der einfache, freundliche und
intelligente Mann gefällt mir , ich frage ihn nach seiften Schick¬
salen und Erlebnissen — und durch seine schlichten Worte leuchtete
bewundernswerte Größe und Vaterlandsliebe . Bei Beginn des
Krieges hatte es den altgedienten Soldaten daheim nicht gelitten:
mit zwei Söhnen , Zwillingsbrüdern , kämpfte er gemeinsam in
derselben Kompagnie , Während ihm selbst ein mit Herzstörungen
verbundener Gelenkrheumatismus die Waffen aus der Hand zwang,
waren seine beiden Söhne in den blutigen Karpathenkämpfen ge¬
fallen . Wie dieser Mann seinen schweren Verlust ertrug ! Kein
Wort des Jammers , der Klage ! Mit wehmütigem Stolze sprach
er von seinen beiden tapferen Söhnen , die ihr junges ! Leben dem
Vaterlande zum Opfer gebracht hatten . Und doch — wer hätte
diesem Antlitz nicht angesehen , wie schwer der Verlust beider
Söhne auf der Seele des Vaters lastet ? Zuhause , erzählte xr
weiter , habe er noch einen Jungen von 19 Jahren , der sei kräftig
und gesund, und gewiß auch zum Heeresdienst tauglich.. Wird das
Schicksal ihm diese Stütze lassen? Die Seeleustärke , mit der dieser
einfache, kernige Mann sein herbes , Los ertrug , wie er selbst seinen
eigenen Schmerz vergaß über den großen Aufgaben und Zielen
unseres Vaterlandes — das war von erhebender Größe ! Solcher
Väter gibt es nicht wenige im deutschen Volke.»Die höchste mensch>-
liche Opferfreudigkeit , ohne Zaudern und Bedenken das' Liebste
und Teuerste dem Vaterlande hinzugeben , bildet unsere Zuver¬
sicht, daß wir aus diesem gewaltigen Ringen als Sieger hervor-
gehcn werden. In jenem Lazarettzug kehrte ein Held heimwärts.

(Dr . Eduard Bäumer .)
* Nutzen der 'Eulen.  Statt die Eulen bei jeder säh.

bietenden Gelegenheit totzuschießen und dann , wie es mancher¬
orts leider auch heutzutage noch geschieht, ans Scheunentor zu
nageln , oder ansgestopft als Zimmerschmuck verstauben und ein-
räuchern zu lassen, sollte man diese Vögel überall hegen. Denn
ihre Nahrung besteht zum größten Teil aus den für die Land¬
wirtschaft so außerordentlich schädlichen Mäusen , Ratten , Wühl¬
mäusen, Maulwurfsgrillen und Maikäfern wie viele von tüchtigen
Tierkennern gemachte Untersuchungen einwandfrei gezeigt haben.
Man kann sich aber auch selbst davon überzeugen , wenn man einen
Platz ausfindig macht, an dem tagsüber regelmäßig eine Eule
schläft. Dann findet man unter ihrem Sitzplatz (etwa einem Baum)
die Gewölle, rundliche oder längliche Balken, welche die unver¬
daulichen Teile der Beutetiere enthalten und von den Eulen
herausgewürgt werden . In diesen Gewöllen erkennt man leicht
die Mäuseschädel und Mäusehaare , Maikäferflügeldecken u. dgll
Neben dem kleinen Steinkauz hält sich ' in den Ortschaften meist
noch die größere Schleiereule auf . Hier wohnt sie dann gewöhn¬
lich in Glockenstühlen der Kirchtürme , auf Scheunenböden und
mitunter auch in Taubenschlägen , wobei sie in den meisten Fällen
friedlich neben den Tauben lebt . Anfangs regen sich die Tauben
wohl etwas über den merkwürdigen Besuch auf, beruhigen sich
dann aber bald uftd nicht selten bauten sie in gutem Frieden
neben den Schleiereulen ihre Gelege aus , sodaß man keinen
Grund hat , die nützlichen Schleierkäuze aus den Taubenschlägen tzu
verscheuchen oder sie gar zu töten.

* Die empfindliche  Stelle . An einigen Stellen der West¬
front haben die Mannschaftenbei den Schützengräben kleine Nutzgärten!
angelegt. Nun taten aber die Franzmänner vor einer Woche wieder mal
„offensiv". Auch gegen uns liefen sie an. Einmal kamen sie sogar
in den vordersten Graben. Im Morgengrauen schmissen wir sie raus.
Und mitten im Kampflärm vernahm man das Geräusch einer ent¬
setzlichen Ohrfeige. Und gleich daraus die Stimme des Landwehrmannes
Fritz Möller,: „So — dn verfl . Franzosen . — gehste
nu balde raus aus meine Radieschen!"

Aus aller Welt
Mainz,  6 . Aug. Kartenschlägerinnen und Wahrsagerin »« ,

betreiben in letzter Zeit 'hier wieder in verstärktem Maße ihr ge¬
meingefährliches Gewerbe . Einige der weisen Frauen , die be¬
sonders großen Zulauf seitens derer , die nicht alle werden. Hatten,
erfreuten sich recht guter Geschäfte. Das ' Hanptkontingent der zu¬
kunftslüsternen Besucher stellte natürlich das schöne Geschlecht.
Die Militärpolizeibehvrde , die Kenntnis ' von dem Treiben er¬
hielt , geht nun besonders scharf gegen die Schwindlerinnen vor;
gegen einige wurde bereits das Verfahren eingeleitet.

Darmstadt,  5 . Aug . In einer kräftigen Erklärung
gibt die hiesige Bäcker-Innung bekannt , daß die Bäckermeister
keine Schuld daran tragen , daß das Darmstädter Brot in letz¬
ter Zeit von schlechter, nahezu ungenießbarer Qualität ist, daß
ihm ein muffiger , stichsiger Geruch anhaftet . Die Ursache sei
allein das von der Stadt gelieferte Mehl , das auch die
Städtische Mehlverteilungsstelle geliefert bekommt und das
nach der Weisung von Berlin aus verbacken werden muß.

Mannheim,  5 . Slug. Das städtische statistische Amt ver¬
anstaltet mit Unterstützung der Gewerkschaften und einiger Ver¬
eine in der Zeit vom 6. bis 19. August eine Erhebung über den
Kärtosfelverbrauch in Mannheim , um ausßurechnen , wie viel
Pfund Kartoffeln die einzelne Person pro Tag verzehrt.

Pforzheim (Baden ), 5. Aug. Unter den Trümmern einer
allen Scheune in Münsingen würde die seit einigen Tagen ver¬
mißte elfjährige Tochter des Gutsbesitzers Käser tot aufgefunden.
Unter dem Verdacht, das Mädchen ermordet und die Scheune
in Brand gesetzt zu haben , wurde ein Knecht des Gutsbesitzers!
in Hast genommen.

der Stelle gerichtlich eingetragen war . Der Mann , für den er
eben noch mit Freuden bereit gewesen, Bürgschaft zu leisten, wurde
ihm plötzlich ein Greuel , und fast grob schrie er ihn an r „Na) nun
aber endlich vorwärts !"

Zu seiner Beruhigung fand der rauhe Anruf nicht allein
augenblicklich williges Gehör , sondern Collinson sagte auch noch!
mit einem Blick freundlicher Abbitte für den bereiteten Verdruß:
»Ja , ja , Sie werden wohl recht haben , und es ist Ihnen drum
zu tun , meine Sache mit Skinner bald ins Reine zu bringen,
damit Sie bald weiter können, 's ist mir wirklich leid, daß ich
davon gesprochen habe." . >

Sie ritten schnell weg, und als Key, nachdem sie den Kessel
im Rücken hatten , mit einem Gefühl der Erleichterung sein Pferd
etwas zügelte, führ Collinson fort:

„Ich Hab' auch über das nach gedacht, was Sie mich gestern
sagten — ob jemand hier leben könnt ', ohne daß ich davon
wüßte !"

„Nun !" stieß Key mit neuem! Erschrecken hervor.
„Na , ich dacht bloß, wir hätten da , wo Sie was zu sehr,

geglaubt haben, uns mal mitsammen umsehn können."
„Ach, Unsinn !" lachte Key gezwungen auf . „Wir haben gar

nichts gesehen es war alles Einbildung : Onkel Dick hatte mich
nur zum besten, weil ich gemeint hatte , ein Frauengesicht zu er¬
kennen."

Collinson sah ihn fast vorwurfsvoll an . „So , so, war also
nur Spaß ? Hätt 's mir denken können ; Hätt 's merkeck müssen nach
Onkel Dicks Reden !"

Eine Weile ritten sie schweigend weiter . Keys Gedanken
Garen gänzlich von seiner Entdeckung in Anspruch genommen. >Er
konnte es kaum erwarten , zu Skinner zu kommen, der außer Kauf¬
mann auch Beamter , das heißt Postmeister und Registrator des
Distriktes war . So lange dieser seine Anzeige und das von ihm
in Besitz genommene Stück Staatsland nicht ordnuckgsmäßig re¬
gistriert hatte , fühlte er sich noch nicht ganz sicher. Es bedeutete
das durchaus keine Veröffentlichung seines persönlichen Geheim,-
nisses, noch irgend eine Gewißheit des Erfolges , es war eben nur
eine gerichtliche Eintragung , die aller Wahrscheinlichkeit nach unter
den vielen ähnlichen Registrierungen hoffnungsreicher Erzsucher
unbemerkt und unbeanstandet bleiben würde . Seinen Gedanken
wurde er plötzlich durch Collinson entrissen:

„Sie .sagten vorher , als ich Sie traf , C !e hätten Ihre«
Sattelgurt fester geschnallt."

„Ja ", erwiderte Key beinahe zornig , „das tat ich auch/i

(Fortsetzung folgt .)
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Unterbantenberg , 5. Aug . Das sechsjährige Söhn-

chen des im Felde stehenden Robert Kind schluckte einen Pflau¬
menstein , welcher im Halse stecken blieb . In Zeit von ettva
fünf Minuten war das Kind trotz ärztlichem Luftschnitt schon
tot . Eine ernste Mahnung für alle Kinder , keine Obststeine
mitzuschlucken.

Saarbrücken,  3 . Aug. Unsere Stadt hat jetzt den ersten
Eisernen Ritter aufzuweisen ; ein solcher wurde gestern im Ur su-
linenlyzeüm  enthüllt . An der . Nagelung beteiligten sich das
Kollegium und sämtliche 606 Schülerinnen der Anstalt . . Der
Eiserne Ritter wird der Ursulinenschule,  die in der Liebes¬
tätigkeit für unsere Soldaten bisher schon Großes geleistet hat.
die Möglichkeit bieten , in diesem vaterländischen Wirken weiter
auisznharrcn.

Moos (Obcrelsaß ), 3. Aug. Ten Tod gefunden hat ein vier¬
zehnjähriges Mädchen von hier, das in Begleitung seines Vaters und
eines Soldaten bei der Wcizenernte behilflich war. Das Mädchen wurde
von einem feindlichen Granatsplitter getroffen und schwer verletzt. Ter
linke Arm wurde weggerissen. Auf dem Transwort nach dem Lazarett
Luppach verstarb es. Tie Begleiter des Mädchens blieben unverletzt.

Stratzburg,  4 . Aug. Tein „Elsässer" entnehmen wir : Der
schwarze Pionier, aus Teutsch-Südwestafrika, der hier ausgebildet wurde,
ist auf direkte Verfügung des Ktiegsministeriums nunmehr von. der
Truppe entlassen worden. Man erinnert sich, daß die Erscheinung dieses
Negers in deutscher Soldatenuniform in Stratzburg allgemeines Auf¬
sehen erregte und vielfach Veranlassung zu lebhafter Erörterung gab.
Höheren militärischen Orts war man der Ansicht, daß ein Farbiger
in den Reihen deutscher Vaterlandsverteidiger nicht zu dulden sei.

Köln,  6 . Aug. Ter preußische Kultusminister hat durch einen
Erlaß bestimmt, daß die Einschulung der Schulneulinge nicht länger als
bis spätestens den 1. Oktober 1915 hinausgeschoben werden darf. warausi
hin hat die Regierung in Köln angevrdnet, daß die Einschulumi nach
Tlblauf der Herbstferien zu geschehen habe, wenn nicht besondere Grunde
dagegen sprechen, über die sie einen Bericht verlangt. Es handelt sich
dabei sür die Stadt Köln um mehrere hundert Klassen. Ter städtischen
Schulverwaltung dürste es schwer 'werden, die nötigen Lehrkräfte zu
bekommen.

Halle.  Auf dem Rittergut Häckpfüffel bei Sangerhansen
griffen zwei unbotmäßige englische Kriegsgefangene mit dem
Spaten den Wachtposten an , der den einen durch einen Kolben¬
schlag abwehrte und den andern niederschoß. Der Posten , ein
ungedienter Landsturmmann , wurde angesichts seines ordnungs¬
gemäßen Vorgehens sofort znm Gefreiten befördert.

Breslau,  6 . Aug. (Ueberschwemmung in Schlesien.) Tie
Regengüsse der letzten Tage haben am Oberlauf der Oder zu
ausgedehnten Ueberschwemmungen geführt , die der Katastrophe von
1909 nahekommen. Die Oderniederung oberhalb und unterhalb
von Ratibor gleicht einer unermeßlichen Wasserfläche, in der
Tausende von Balken, Tischen, Stühlen und anderen Geraten um-
herschwimMen. In den an der Oder gelegenen Teilen der Stadt
steht das Wasser in den Straßen meterhoch, sodaß der Verkehr
mit Kähnen aufrechterhalten werden muß . Das Wasser ist in
die Häuser und Gärten eingedrungen . Unterhalb Ratibor bleibt die
Oder innerhalb der Deiche. Die Nebenflüsse der Oder haben gleich¬
falls weite Landflachen überschwemmt. Gestern Nachmittag kam
das Wasser zum Stehen.

Nürnberg,  5 . Aug. Där Magistrat hat einen Erlaß be¬
kannt gegeben, nach dem das Verweilen von Schülern und -Schü¬
lerinnen auf den Straßen und Plätzen nach Eintritt ,der Dunkel¬
heit verboten ist. Bamberg ist bereits dem Beispiel gefolgt.

Kopenhagen,  4 . Aug. (Waldbrände in Sibirien .) Ungeheure
Waldungen bei Mari,m in Sibirien brennen seit zwei Monaten. Man hat
keine Löschversuche angestellt, denn rnan erwartet, daß das Feuer auv-
gehen werde, wenn es bis zu den Flußlänfen vorgedrungen ist. Augen¬
blicklich brennen 1000 Quadratwerst seit zwei Monaten, on Narym,
das .60 Kilometer von dem Brandgebiet entfernt liegt, soll die sonne
infolge des Rauches unsichtbar sein.

Paris. (Ein bestätigtes Todesurteil gegen französische Kan¬
nibalen .) Der Pariser Kasscttionshvf hätte sich am 29. Juli mit
zwei Negern zu befassen, deren Rasse?- und Stammesgenossen der¬
zeit in den Gliedern der französischen Armee In Nordfrankreich an¬
geblich sür die Verteidigung der Freiheit , Kultur und Zivili¬
sation fechten. Dreizehn Negerhäüptling 'e an der Elsenbeinkuste
wären nämlich vor 'zwei Jahren ans den Gedanken gekommen,
gegen die in ihrem Lande unbeliebt gewordenen Franzosen Re¬
pressalien attwenden zin wollen . Und diese führten sie in der
Weise aus , daß sie den französischen Handlungsreisenden Huber-
son in einem Dorfe abfingen . Hüberson wurde geschlachtet und
sein Körper in 13 Stücke geteilt , die dann von den Häuptlingen
ansgefressen wurden . Es gelang der französischen Kolomcilbe-
hörde nur zwei von diesen Kannibalen , die Neger Bako und Tere,
festzünehmen . Sie wurden zum Tode verurteilt , erhoben aber
als Franzosen gegen dieses Urteil Einsvrnch beim Pariser Kassa¬
tionshose . Dieser hat nun jetzt die Beschwerde verworfen und
das Urteil bestätigt . Vielleicht können die zwei Kannibalen der
Vollstreckung des Urteils dadurch entgehen , daß sie sich MM
freiwilligen Eintritt in die Armee Joffrees anmelden.

Aus der Provinz
Diamantenes Priesterjubiläum

Sossenheim,  6 . Aug. Am nächsten Dienstag , den 10.
Ang . feiert unser Hochw. Herr Pfarrer  Johann THome  sein
Diamantenes Priesterjnbiläum . Am 10. August 1855 znm Priester
geweiht , wirkt der Jubilar seit 60 Jahren im Dienste des Herrn.
Geboren 1829, ist der Jubilar der Zweitälteste Geistliche unserer
Diözese. Seit 1. Oktober 1886 'in unserer Gemeinde tätig , genießt
der Hochw. Herr Pfarrer die Liebe und Hochachtung der ganzen
Gemeinde . Dem 'Ernst der Zeit und seinem eigenem Wunsche ent¬
sprechend, wird von einer äußeren Feier des "Jubeltages abge¬
sehen ; er selbst wird den Tag in aller Witte in Ems verleben.

*
Bierstadt.  Herr Expositus Karl Wähl in Schmitten , ist

vom 1. August ds . Js . ab zum Pfarrvikar in Bierstadt ernannt.
Rüdesheim,  5 . Aug. Der Herr Regierungspräsident hat

den Regierungssupernumerar Herrn Wiebe znm Kgl . Kreis¬
sekretär  ernannt und ihm in dieser Eigenschaft die bisher
.kommissarisch verwaltete Kreissekretärstelle beim hiesigen Land¬
ratsamt endgültig übertragen.

Braub  ach . 6. Ana . 'Aus Anlaß des 25iähriaen Dienst-
jübiläums des Herrn Stadtsekretärs Neu haus  wurde dem
Jubilarin der gestrigen MagistratLsitzung ein Tafelaufsatz  als
Geschenk überreicht . — Ferner erhielt Feldhüter Werner,  der
ebenfalls 25 Jahre rm städt. Dienste steht, eine Uhr. — Zwei
Kriegsgefangene (Franzosen ) mußten gestern wieder nach dem
Gefcnaenenlager Gießen abgeführt werden , da sie, wie man dem
„Lahnst . Tagbl ." 'meldet , auf ihrer Arbeitsstätte den Befehlen
der Vorgesetzten Widerstand leisteten und durch freche Ausdrücke
den Unmut der deutschen Arbeitskollegen erregten.

Ob er lahnstein,  6 . Aug. Ertrunken ist wieder ein Kind.
Gestern ist in der Nähe der Eisensteinladestelle das siebenjährige
Söhnchen ..Johannes voni Schiffsheizer Jos . Noll ins Wasser ge¬
fallen und ertrunken.

Ans dem Rheingau,  o ^ Aug. Der Vorsitzende des Kreis-
ausschnsses, Landtat Geheimrat Wagner , erläßt an die Land¬
wirte im Rheingankreis  folgende Anweisung : „Um dem
dringenden Verlangen der Heeresverwaltung stach schleuniger und
größtmöglicher Haferlieferung Rechnung zu trägen , ist der so¬
fortige Ausdrusch von Hafer und seine Ueberweisung an den Kreis
notwendig . Für jede Tonne Hafer , die bis znm 1. Oktober ab-
gelicjert ist, wird eine Druschprämie von 5 Mark bezahlt . Wir
fordern die Ä^ldwirte im Kreise auf , durch Vermittelung der
Gemeindebehörden uns unverzüglich anzuzeigen , welche Hafer-
menge sie in der nächsten Zeit zur Verfügung stellen können und
an welchem Zeitpunkt die Ablieferung stattfindcn kann. Sollte
sich später ergeben, daß ein Landwirt mehr abgeliefert hat , als
er nach den Vorschriften der Verordnung vom 28. Juni ds . Js.
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in seinem Betriebe verwenden darf , so wird Ersatz geleistet werden.
Auf das Recht des Kreises, den Hafer nötigenfalls im Wege der
Enteignung zu beschaffen, unterlassen wir nicht, aufmerksam zu
machen."

i. Schwanheim,  5 . Aug. In heutiger Gemeindevertreter-
sitznng verhandelte man in zwei Punkten über Waldverkäufe.
Einmal verkaufte man an Herrn v. Passava nt  zirka 2Vr Hektar
Wald, znm Preise von 53000 Mark , znzügjsich 3440 Mark pro Hektar
an Holzbestand : alle Kosten für Holzfällung trägt der Käufer . —
Im zweiten Falle handelt es sich um den Verkauf von 11 Hektar
Wald (den sogen. Poloplatz ) an Herrn Karl v. Weinberg  zum
Gesamtpreis von 250000 Mark . Gegen den Verkauf wurden
drei Ssimmen abgegeben , für den Verkauf 10. — Ferner wurde be¬
schlossen 10 Gemeindebrunnen , die infolge der Wasserleitung nicht
mehr gebraucht werden , zu entfernen.

Frankfurt  a . M ., 6. Ang. Im Hanptbahnhof wurden
heute Morgen in einem von Bebra kommenden Zug drei junge
Russen verhaftet , die wahrscheinlich irgendwo entlaufen waren.
Einer sprach etwas deutsch, die zwei anderen Nur russisch. Irgend¬
welche Ausweise besäßen sie nicht.

h . Frankfurt  a . M., 6. Aug. Gegen den Wucher auf
dem Markte will die Polizei mit aller Strenge einschreiten ; sie
verlangt von den Verkäufern in der Markthalle und alle Ge¬
schäfte., daß sie alle Waren öffentlich' mit dem Preis aus-
zeichnen. — Infolge der Verordnung , daß der Zwischenhandel
erst von morgens 10 Uhr ab in der Markthalle einkaufen darf,
ist es zu einem „Gemüsekrieg" gekommen. Die Großhändler haben
nämlich ihre Gemüsewaren seit gestern nicht mehr nach hier ge¬
schickt, sondern nach — Köln. Der Magistrat beschloß, da die
Verordnung bei den Händlern böses Blut gemacht hat , das General¬
kommando um sofortige Aufhebung der Verordnung zu bitten.
Als Begründung gibt der Magirstat an , daß ein solches Verbot
in Frankfurt nicht durchführbar sei.

Ho 's he im , 5. Ang. Heute starb hier plötzlich an einem
Schlagansalle Herr Postsekretär May,  welcher seit 1877 das hie¬
sige Postamt verwaltete.

Diez,  5 . Ang. Beträchtlicher Schäden wurde hier in einigen
Hühner- und Kaninchenställen bei den Wärter -Wohnungen am
Kadettenhaus Oranienstein angerichtet . 48 Hühner und 13 Kanin¬
chen wurden von zwei Hunden erwürgt . Den Missetätern einem
Dobermann und einem Schäferhunde , ist man ans der Spur.

Kistschh o fen,  6 . Aug. Ein junger Mann von hier führ
gestern Vormittag mit seinem Rade nach "Weilburg . Vor dem
Kaliwerk an der Guntersau verlor er die Herrschaft über das
Rad Und rannte gegen eine Telegraphenstange . Bewußtlos wurde
er anfgefnnden und mittels Tragbahre nach Hanse geschafft. Er
soll sich eine Gehirnerschütterung zugezogen haben.

i. Charlo ttenb urg  b . Holzappel, 6. Aug. Hier soll eine
Hochdruckwasserleitung hergestellt werden . Die hierzu notwendigen
Arbeiten , wie : Erd -, Beton - und Rohrverlegungsarbeiten , sollen
öffentlich vergeben werden . Offerten sind bis znm 18. August, nach!-
mittags 4 Uhr, bei ' dem Bürgermeisteramte einzureichen.

Bad Ems,  5 . Ang. Daß die Deutsch-Amerikaner treu ihrer
alten Heimat gedenken und ihr auch durch -die Tat zu helfen
bemüht sind, beweist ein Brief eines ehemaligen Emsers , des Hrn.
W. Eulberg , der jetzt in Chicago ansässig ist. 'Der Brief lautst:
„ . . . Was macht der Krieg ? Ich möchte so gern von Ems etwas
hören, weil man hier ja doch nur belogen wird . Sagen Sie
Ihren Freunden , daß die Deutsch - Amerikaner stramm zu
ihrem Vaterlande halten und stolz sind auf die Waffentaten der
deutschen Armee. Die deutschen Vereine von Chicago hatten ein
Meeting  abgehalten . Der Ueberschnß wurde dem deutschen
Roten Kreuz überwiesen . Bei dieser Gelegenheit kamen 143,000
Dollar zusammen ; -überhaupt wurden in der Stadt Chicago schon
über 700,000 Dollar gesammelt , und es wird noch immer weiter
gesammelt. . . ." — Eine solch klingende Anteilnahme kann man
sich schon gefallen lassen.

Aus Wiesbaden
Bettag am Portiunkulasonntag 1918

Ein Jahr lang wogt das gewaltige Völkerringen hin und
her . Das Wassenglück war uns hold ; die Kiiegswage neigt sich
sichtlich auf unsere Seite . Schritt um Schritt haben wir inr Westen
und Osten an Boden gewonnen . Gott dem Herrn zu danken,
versammeln wir uns heute vor den Altären . Der da oben, hät
uns geholfen . Ihm sei die Ehre!

■ Doch ist es nock) nicht an dem, Friedensschalmeien anzü-
stimmen, das Schert in die Scheide zü stecken. Wir sind noch nicht
am Ziel . Ein großer hat einmal selbst den Friedensschluß
ein gleich schweres Werk wie die Kriegführung genannt . Es
heißt noch weiter sorgen , weiter opfern , weiter rüsten, wxiter
beten.

Weiter beten ! Der Kriegsappell : Znm Gebet ! donnert am
heutigen Tag in unser Herz . Zum erneuten Gebetsstnrm gegen den
Himmel versammelt der Bischof die Gläubigen des Bistums am
heutigen Sonntag.

Am Portiunkulasonntag ! Am größten Gnadensonntag des
ganzen Jahres . Wunderbar ist der Ursprung des Portiunkula-
ablasses, leicht die Art ihn zu gewinnen . Grundbedingung ist:
wahre Reue, aufrichtige Beichte und fester Vorsatz einer ernst¬
lichen Besserung . Kommet alle zu mir , die ihr mühselig und beladen
seid, und ich will euch erquicken: ruft heute der Heiland uns
in besonderer Weise zu . Nicht nur die Sündenschulden, auch alle
Sündenstrafen will er uns Nachlassen. Eni reumütiges und zer¬
knirschtes Herz wird Gott nicht verschmähen. Auch in zeitlichen
Dingen erhört Gott am liebsten ein Herz, das sich demütig vor
ihm beugt . Der Portiunkulasonntag ermahnt zur Buße und De¬
mut . — ,O Gott , du weißt , daß wir ohne Murren und Klagen die
Mühsale und Opfer des Krieges tragen . Ungebrochen ist die Kraft
unserer Krieger und unsere Kraft . Sende uns bald' völligen Sieg;
sende Uns dauernden Frieden , daß unser Vaterland in Ehre und
Macht 'dastehe im Rate der Völker?

Der Portiunkulasonntag bringt Trost ins Fegfeuer , führt
die Seelen zur ewigen Heimat.

O Mater des Lebens , wir klagen um unsere gefallenen Brüder.
In deinem Dienste sind sie gestorben , in Erfüllung heiliger Pflicht.
Groß ist ihr Sterben : ein heiliges Opfer des Lebens auf dem Altäre
des Vaterlandes . — Znm Vaterland des ewigen Lichtes führen
wir sie, indem wir heute die Gnadenschätze der Kirche fürbitt-
iveise ihnen reichlich zuwenden . g.

Kirchliches, St . Bonifatius
Gelegenheit zur Beichte ist heute nachmittag bereits von 3 Uhr an.

— Die Predigt  in der Schlußandacht des morgigen Bettages wird
Herr Kapuzinerpater Wolfram  ans Mainz halten.

Zur Obst- und Gemüseverteuerung
nehmen jetzt auch in der „Deutschen Obstban-Ztg", die Vertreter
der Obst- und Gemüsezüchter das ' Wort . Sie wahren sich zunächst
gegen die Beschuldigung , daß die deutschen Obst- und .Gemüse¬
züchter die Kriegszeit benützten, um ungehörige , viel zu hohe
Preise zu fordern . Diese Beschuldigung sei deshalb ungehörig
und unberechtigt , weil die Obst- und Gemüsezüchter im Verhält¬
nis zu ihrer teilweise nicht günstigen Ernte nur mäßige  Preise
erhalten haben . Die Züchter sind in vielen und wohl in den
meisten Fällen gezwungen , ihr Obst und Gemüse an Händler oder
an Geschäfte zu verkaufen und sie tragen keine  Schuld daran,
daß von diesen im Wiederverkauf  Preise gefordert werden.
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die oft doppelt  so Hoch und noch,' höher sind , als die, die die
Obst- und Gemüsezüchter erhalten haben.

Der deutsche Pomologenverein , der die Förderung der deut¬
schen Obstbaumzncht im Kampf gegen den ausländischen Wett¬
bewerb auf seine Fahne geschrieben hat , hat niemals danach ge¬
strebt , hohe Obstpreise durchzusetzen, sondern es immer als feine

-Aufgabe betrachtet , die deutschen Obsternten zu vergrößern und
mäßige Preise zNm Nützen der Allgemeinheit einzuführen . Ans
den Klagen über zu hohe Obst- und Gemüsepreise geht jeden¬
falls das eine klar hervor : es' ist eine andere und bessere Organi¬
sation des deutschen Obst? und Gemüsemarktes , eine zweck¬
mäßigere Verbindung zwischen Erzeugern und Verbrauchern drin¬
gend notwendig . Ein innigeres Zusammengehen der Obst- und
Gemüsezüchter mit den Verbrauchern streben alle berufenen Ver¬
tretungen der Land- und Gartenwirtschaft an . Staat und Ge¬
meinden sollten als die Vertreter der Allgemeinheit dieses Be¬
streben nachdrücklichst unterstützen, damit nicht nur für die Kriegs-
zeit, sondern auch für die Dauer etwas ' Ersprießliches -ersteht. ,

Anweisung an die Kriegsbeschädigten
Den aus Anlaß des jetzigen Krieges mit Rente und

Kriegszulage versorgten Personen wird es bei ihrem Körper¬
zustande trotz eifrigster eigener Bemühungen und trotz Ein¬
greifens der Kriegsfürsorgestellen , nicht immer möglich sein,
in absehbarer Zeit ihr früheres Arbeitseinkommen nur an¬
nähernd zu erreichen . Härten , die hierbei entstehen , sollen nach
Möglichkeit ausgeglichen werden . Da eine diesbezügliche ge¬
setzliche Regelung aber erst nach dem Kriege wird erfolgen
können , soll schon während des Krieges auf Antrag der Be¬
schädigten aus hierbei bereitstehenden Mitteln , soweit es an¬
gängig , im Unterstützungswege geholfen werden . Die An¬
träge sind in begründeten Fällen von den Beschädigten an den
Zuständigen Vezirksfeldwebel zu richten . Anträge , deren Prü¬
fung zweifellos das Vorliegen einer Härte im Sinne des Ab¬
satzes 2 dieser Bekanntmachung nicht ergibt oder aus denen
hervorgeht , daß sich der Beschädigte nicht bemüht hat , sein Ar¬
beitseinkommen zu verbessern , haben keine Aussicht auf
Erfolg.

Ein neuer v -Z«g Frankfurt—Mainz—Metz
wird vom 6. August ab mit allen drei Wagenklassen gefahren.
Er verläßt Frankfurt 4.40 nachmittags , Mainz 5.28, Kreuznach
ab 6.11, Münster a . St . 6.19, Oberstein 7.06, Nennkirchen 8.00,
Saarbrücken 8.35, Forbach 8.46, Metz an 9.49 Uhr nachmittags;

V-Znge für Urlauber
Der Beförderung der Militärurlauber in den D-Zügen hät

sich der Minister der öffentlichen Arbeiten , wie berichtet , besonders
angenommen . Besondere Beamte des Ministeriums waren beauf¬
tragt , die Verhältnisse zu untersuchen. Das ' Ergebnis sind ein'e
Reihe von Maßnahmen , die in dem bekannten Erlaß , des!Ministers
angeordnet worden sind, 'um den Urlaubern ' ausreichend Platz und
Bequemlichkeit zu sichern, wie wir dies im bürgerlichen Verkehr
von unseren Staatsbahnen gewohnt sind. Die meisten der Maß¬
nahmen sind hereits dnrchgeführt oder kommen jetzt zur Aus¬
führung . In allen D-Zügen sind ein oder mehrere Wagen 'ein¬
gestellt, die ein Schild führen mit der Bezeichnung „Nur für
Militärpersonen ". Es verkehren auch bereits die besonderen D-Züge,
die ausschließlich für die Urlauber bestimmt sind . Die ersten Züge
dieser Art sind bereits eingerichtet. Sie Verkehren zwischen Frank¬
furt a . M . und Kortrhk über Metz. Bon den Zügen , geht der eine
von Frankfurt a . M . 11.13 nachm, und ist in Metz 8.20, ab 8.55
vorm ., in Kortrhk 5,13 nachm. Der Gegenzug ' geht von dort
6.05 nachm, und trifft in Metz 4.20 früh , in Frankfurt 11.05 ein.
Weitere derartige Züge folgen. Zunächst wird ein Militärurlauber-
zug von Rethel in Frankfurt über Metz und Frankfurt nach Berlin
eingerichtet . Rethel hat bereits ' eine durchgehende Verbindung!
mit der Reichshauptstadt für den allgemeinen Verkehr . Der mili¬
tärische D -Zug wirb Rethel 8.30 nachm., Metz 1.41 verlassen und
in Frankfurt 6.47 vorm , ankommen und 7.18 abfahren . Er ist
in Berlin 4.29. In umgekehrter Richtung verkehrt noch eist Zug
von Frankfurt a . M. 4.40 nachm., an Saarbrücken 8.25 bis ' Metz,
an 9.49. Die Züge bestehen fast ganz ans ' Wagen 3. Klasse.

Gegen den Luxus der „guten Stube"
wendet sich die Staatsbahnverwaltung in einer Verfügung , welche
an die Tatsache anknüpft , daß erkrankte Kassenmitglieder mehr¬
fach „wegen schlechter Wohnungsverhältnisse " Krankenhäusern
überwiesen werden mußten . In den meisten Fällen ' waren die
ungünstigen Wohnungsverhältnisse darauf zurückzuführen , daß in
der schon an sich kleinen Wohnung das größte und beste Zimmer als
sogenannte „ gute Stube " eingerichtet und daher für die Bewohner
fast unbenutzbar war . /Die übrigbleibenden Räume reichten für
Wohn- und Schlafzwecke nicht aus und wurden in Krankheitsfällen
geradezu gesundheitsschädlich'. Die Bahnärzte bezeichnen daher die
Einrichtung der „guten Stube " als groben Unfug,  dem nicht
scharf genug entgegengetreten werden konnte. Zur Beseitigung des
Mißstandes fordert nun die Behörde auf : die Kassenmitglieder,
sowie alle übrigen Bediensteten sollen eindringlich ! darauf auf¬
merksam gemacht werden, daß an Wohnnngsmiete — einem der
größten dlusgabeposten in jedem Haushalte — nicht dadurch ge¬
spart werden kann und darf , daß eine weder den Interessen der
Gesundheit und der häuslichen Gemütlichkeit noch! dem Stande
der Bediensteten entsprechende unzureichende Wohnung bezogen
wird , sondern dadurch, daß bei Verwendung eines dem Einkommen
des' Bediensteten angemessenen Geldbetrages für die Wohnnn 'g
deren Räume derart eingestellt werden , daß die größten und
schönsten Zimmer zu Wohn- und Schlafzwecken benutzt werden',
während nur ausnahmsweise darüber hinaus zur Verfügung ste¬
hende Räume als „gute Stube " Verwendung finden . Eine derart
zweckmäßig eingerichtete Wohnung komme nicht nur den Familien ?-
angehörigen , die sich ln ihr — namentlich im Winter — den
größten Teil des Tages über auszuhalten haben , zugute , sondern
werde auch die Freude der Bediensteten selbst an der Pflege eines
häuslichen Lebens erhöhen. Die „gute Stube " stelle sich als nichts
anderes dar , als ein Luxus , den man sich zum Besten Dritter,
meist ganz gleichgiltiger Personen , unter Einschränkung der eigenein
und der Gemütlichkeit seiner nächsten Angehörigen auferlegt.

Handelsregister
In das Handelsregister , Abteilung B, wurde unter

Nr . 242 bei der Firma : „Betriebsgesellschaft der Königlich
Preußischen Bäder Langenschwalbach und Schlan¬
ge  n b a ö G . m. b. H." mit dem Sitz in Wiesbaden , folgendes
eingetragen : „Der Bankdirektor a. D . Carl P a r c u s aus
Darmstadt ist zum stellvertretenden Geschäftsführer bestellt ."

Polizeibericht
Die Kriminalpolizei hat einige Türdrücker erhoben , die

zweifellos aus Diebstählen berrühren . Eigentumsansprüche können
bei der Polizei , Zimmer 5, geltend gemacht werden.

Strafkammer
Der berüchtigte Mänsardendieb Schreiner Fritz Geißler

ans St . Johann , der im Frühjahr der Schrecken der Stadt bildete,
stand gestern vor den Schranken der Strafkammer . Sein Lohn' für
13 ihm nachgewiesene Mansardendiebstähle war : 6 IahreZncht -
Hans  und zehn Jahre Ehrverlust . — Seine reiche Ernte an Gold-
nnd Silbersachen ließ er gleich durch einen Landsmann , dem
Blitzboten Wilhelm Schäfer  aus ' Buschberg  versilbern . Der
bereits oft wegen ähnlicher Vergehen vorbestrafte Freund ist auch
heute mit angeklagt wegen Hehlerei. Geißler versuchte ihn heraus¬
zureißen und behauptet : er habe nicht gewußt , daß die Gegen¬
stände gestohlen. Doch dem wird nicht geglaubt und Schäfer 'wird
wegen gewohnheitsmäßiger Hehlerei zu zwei Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

Mitteldeutscher Arbeitsuachweisverband
Gestern vormittag traten hier im Stadtverordnetensaal dt».

Geschäftsführer und Verwalter resp. Verwalterinnen der öffent--
lichen Arbeitsnachweise des „Mitteldeutschen Arbeitsnachweisver¬
bandes " zu einer Tagung zusammen. Unter den Gästen bemerkte
maü den .Herrn Reg.-Präsident Dr . v. Meister , Landeshauptmann
Krekel, BürPermeMr Travers ) .Stadtrat Meier (Wiesbaden ) : es
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waren weiter vertreten die Hess. Regierung , die Landesversicho-
rnngsanstalten Kassel und Darmstädt , die Nachweisverbänder
Hessen , Württemberg und Dachsen . Nach der üblichen Begrüßung
hielt Herr Dr . Schlotter (Frankfurt a . M .) einen Vortrag über
„Die Kriegsmaßnahinen der Arbeitsnachweise mit besonderer Be¬
rücksichtigung der Arbeitsfürsorge für die heimkehrenden Krieger " .,
Referent verlangt eine Zentralisation des Arbeitsnachweises . Die
einheitliche Organisation der Nachweise auf gesetzlichem Wege sei
erforderlich , sie werde auch zur sozialen Gesundung des Verhält¬
nisses zwischen Arbeitgeber und -nehmer beitragen . — Herr
Balzcr  berichtet über die „ Mitwirkung der öffentlichen Arbeits¬
nachweise bei der Kriegsbeschädigtenfnrsorge " „ die notwendig sei.
Für die Beschädigten müsse die leichtere Arbeit vorbel >alten bleiben.
— .lieber die „ Aufgaben der Nachweise bei der Beschäftigung weich¬
licher Arbeitskräfte " referierte Frl . Mo he , vom Kasseler Ar¬
beitsnachweis . Sie fordert u . a . auch die Zuziehung der gewerk¬
schaftlichen Organisationen zur Mitarbeit . — In einer nachfol¬
genden Diskussion besprach man Fragen aus der Praxis . Die
Ytldung einer Studienkommissivn  wird gefordert . - j 4 „

Städtischer Kartoffelverkanf
Der Detailverkauf am Marktstand entwickelt sich in ge¬

wünschter Weise . Die beiden ersten Verkaufstage wurden 820
Zentner Kartoffeln umgesetzt , und dies in QuanitäteU von V»— 3
Kumpf . (Preis 8 Pfg . per Pfd .) Das in der Stadt kursierende
Gerücht , die Stadt verkaufe „ausgesuchte kleine Ware " ist als
irrig zurückzuweisen . Die am Stand verkauften Kartoffeln sind
aus gereifte,  belgische Früchte , unbelesen , ob groß oder klein.
Die Hauptsache ist gesunde Ware.

Letzte Nachrichten
■*7 Der Kampf um Warschau

Berlin,  7 . Aug . Wie die Sonderberichterstatter melden,
erfolgte am ö. August in aller Frühe der Einzug der deut¬
schen Truppen in Warschau.  Die Forts waren durch Draht¬
verhaue , Gruben , Minen Und Gräben gegen Jnfanterieangriffe
stark befestigt  und die Truppen hatten in den beiden letzten
Tagen und Nächten noch beträchtliche Kämpfe zu bestehen . Die Erd¬
werke wiesen mehrere Volltreffer deutscher Artillerie auf . Warschau
ist also durchaus nicht kampflos geräumt  wordey . Me
Zerstörung  in der 'Stadt und in der Umgebung ist sehr
geringfügig,  da die Bevölkerung sich weigerte , den Zer¬
störungsbefehl der zurückweichenden Russen auszuführen . Beim
Einzug waren die Straßen voll von Menschen , die allen deut¬
schen Offizieren und Soldaten einen freudigen , ja jubelnden,
Empfang  bereiteten . Fast alle Geschäfte sind geöffnet . Die
elektrische Straßenbahn verkehrt wie gewöhnlich . In den Straßen
tat während des Einzuges der Truppen Bürgermiliz Polieidienst.

Der türkische Bericht
Konftantino pel, 6. Älug. (W. D. B . Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Kaulasusfront geht der von unserem rechtenElüget errungene Vorteil  weiter. Unsere Truppen, welche das ganzeurod-Tal besetzt haben, nahmen dem Feind am 3. August auf der Ver¬
folgung Aleschkerd, nordwestlich von Kirkilissa, weg.

An der Tardanellenfront ließ der Feind in der Nacht zum
4. August vor den Schützengräben unseres lut tot Flügels eine Mine
springen und machte einen Angriff , wurde aber mit Verlusten für
ihn zurückgeworfen.  Wir stellten eine große Anzahl gefallener
Feinde vor unseren Gräben fest. In der Nacht beschoß die Artillerie un¬
seres rechten Flügels ein feindliches Torpedoboot,  welches ge¬
trosten  wurde und sich brennend zurückzog. Bei Sedd-ül -Bahr schwaches
Gewehr- und Geschützfeucrmit Unterbrechung von beiden Seiten . Unsere
Truppen haben durch allmählich fortschreitende Angriffe dem Feind auf
dem linken Flügel 200 Meter Gelände  in Richtung seiner Schützen¬
gräben abgenommen . Feindliche Flieger haben Bomben auf das Lazarett
von Agaderz bei Sedd-ül-Bahr geworfen, obgleich die Fahne mit dem
Roten Halbmond darauf deutlich sichtbar war . Sie haben vier dort
liegende Verwundete getötet rmd 14 Personen verwundet. — An den an¬
deren Fronten nichts von Bedeutung . y' -4 ,, [,j ,. u

Ei« II-Boot im Mittelmeer
Berlin,  7 . August . Wie das „ Berliner Tageblatt " meldet,

vermutet der „ Matin ", daß , sich im Mittelmeer ein deutsches
Unterseeboot  befindet . Bor diesem sei am 1. August bei Al¬
gier ein Angriff auf einen mit dem Schutz der afrikanischen
Küste beauftragten Hilfskreuzer  Und am folgenden Tage
bei Kap Matifou ein Angriff auf . einen Handelsdampfer
gemacht worden . Die Angriffe hätten jedoch keinen Erfolg gehabt.

Benizelos — Griechenlands Mann?
Berlin,  7 . Aug . Nach her „Berliner Morgenpost " meldet

per römische „Messagredo " aus ' Athen , daß König Konstantin
Benizelos mit der Bildung eines neuen Kabinetts
beauftragt habe.

Sö  würde Deutschland aussehen:
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v i Dotzheim
8 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt und Aussetzung

Hes Mlerheiligsten. Daraus Anbctnngsstunden zur Erstehung eines glück¬
lichen Ausganges des Krieges . 5 Uhr : feierliche Schlußandacht . - An
den Wochentagen ist die hl. Messe um 6.10 Uhr. — Mittwochabend
7.30 Uhr ist Andacht zur Erstehung eines glücklichen Ausganges' des
Krieges. Beichtgelegenheit ist Samstagsnachmittags von 4 Uhr Und
Sonntagssrüh von 6.30 Uhr ab . \ , s * " ,

Johannisberg i . Rhg . _
Sonntag , 7.30 Uhr: Frühmesse. 9 .30 Uhr: Amt mit Predigt.

2 Uhr : Nachmittagsandacht. An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr. Beichtgelegenheit an Sanistagen und Tagen vor Feiertagen
von 6 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an. ! W

Eltville w . ,
6.80 Uhr: Frühmesse. 8 .45 Uhr: hl. Messe. 10 Uhr: Hochamt,

nach demselben Aussetzung des Allerheiligsten bis 5 Uhr. 5 Uhr : Schlutz-
andacht. Tie Nosenkranzandacht abends 8> Uhr fallt aus .. An Werk-
tzrgen: 5 .45 Uhr : Frühmesse . 6.30 Uhr : Psarrmeffe . 7.30 Uhr.
hl. Messe. Abendandachten : 8 Uhr.

St . Kiliansgemeinde Waldstratze
7.15 Uyr : Frühmesse mit gemeins. hl. Kommunion des Vereins

der christl. Mütter . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt 2.U> Uhr : Segens¬
andacht. Darnach Versammlung des Vereins der christl. Mutten 4.30 Uhr.
Veffammlung des Jungsrancn -Vereins . Hl . Beichte:  Samstag 5 Uhr.
Sonntagmorgen 6.30 Uhr.

iveimv-ir dier ISOLiOflokm nicht pv/onnen.sandsm verloren hätten.

Marktberichte
* Wiesbaden, 6. August . (Fruchtmarkt . Preise für 60 Kilo.)

Heu, 'Kleeheu, höchster Preis 6 M ., niedrigster Preis 6 M ., Durch¬
schnittspreis 6 M . Heu, neues (nur im Jluni , Juli , Aug-nst), höchster
Preis 6 M ., niedrigster Preis 5 .40 M ., Durchschnittspreis 5.77 M.
Richtstroh, höchster Preis 2.90 M ., niedrigster Preis 2.60 M ., Durch¬
schnittspreis 2.72 M . Krummstroh , höchster Preis 2.10 M ., niedrigster
Preis 2.10 M ., Durchschnittspreis 2.10 M . Es wurden angefahrent
acht Wagen mit Heu, sechs Wagen mit Stroh.

Für deutsche Kriegsgefangene  spendete Ungenannt 5 M .,
Jl . N . 5 M._

Aus dem Vereinsleben
'*• Kath . Männerv erein.  Wir machen auf den Bettag auf¬

merksam. Tie Aubetungsstunde unseres Vereins ist von 3 - 4 Uhr. Am
Sonntagabend ist Veffammlung im Gesellenhaus.

* Kath . Gesellenverein.  Sonntag , den 8. August, morgens
Um 7 Uhr während der hl . Messe in der Sit . Bonifatinskirche gemein¬
schaftliche hl . Kommunion der Mitglieder . Plätze werden im linken
Settenschiff vor dem St . Bonifatiusaltare freigehalten . — 12—1 Uhr : ge¬
meinsame Betstunde in der St . Bonifatinskirche . Die Mitglieder werden
gebeten, sich möglichst zri beteiligen , desgleichen an der Schlußandacht
am Nachmittage um 6 Uhr . Abends 9 Uhr : Versammlung im Ge-

sellenhauto ^ ^ Jünglingsverein Sw Bonifatius.  Sonntag,
8 August , abends 8.15 Uhr: Versammlung mit Bortrag. Vorher Ent-
ffchtung der Monatsbeiträge , sowie Einzahlung der Reisekasse zur Kriegs¬
wallfahrt nach Marienthal am 22 . August. Dienstags : Vvrstandssitzung.
Montags Und Donnerstaas . abends 8.30 Ubr .- Turnen rm Gffellenhanse.
Dienstags und Freitags : Trommeln und Pfeifen . Es ist erwünscht, daß
die Jünglinge am morgigen Gebetstage sich in der Stunde von 2- 3 Uhr
recht zahlreich beteiligen . , .

* Kath . Jünglings verein Maria Hilf.  Sonntag , den
8 August , abends 8.30 Uhr: Versammlung mit Vortrag.

°* Kdth . Arbeiterverein.  Sonntag , 8. August, abends
8.30 Uhr : Vt-rsammlunq im Bereinslokale.

* Marienbund St . Bouifatius  Sonntag , 8. August,
morgens während der 7 Uhr-Messe in der Bonifatinskirche gemein-
schaftl hl Kommunion . Nachm, von 3—4 Uhr ist Anbetnngsstunde.
Tie Andacht mit Predigt im hl . Geist-Hospiz sowie die Versammlung
fallen aus

* Marienverein:  Mittwoch , den 11 . August Spazier¬
gang nach Waldhänschen . Handarbeiten mitnehmen erwünscht.
Treffpunkt 3 Ubr Ecke Lahnstraße und Zietenring.

* V e r e i n f ü r ka t h. Dienstmädchen (Bezirk der BonifatiuS-
Und Dreisaltigkeitspfarrci ). Sonntag , 4.30 Uhr : Versammlung mit
Vortrag.

Aliarverein St . Bonifatius.  Montag : Arbeitsstunden
vorm , von 10 bis 12% und nachm von 3 % k>!ä 6 Uhr

V

Gottesdienst -Ordnung
Elfter Sonntag nach Pfingsten . — 8. August 1915.

' Am 7. Au gu st nachmittags und am ganzen 8. August
kai . n in allen .Kirchen und Kapellen der Portiunkula¬
ablaß gewonnen werden.

„ Allgemeiner Bettag für die Diözese Limburg,
Stadt Wiesbaden > ^ . ~i

Pkarrkirche a«m bl. Bonifatius
Hl .Mcssen : 5 .30 , 6, 7 Uhr . Um 8 Uhr : Amt (hl . Kommunion der

Erstkommunikanten -Mädchen). Kindergottesdienst (Amt) : 9 Uhr . Loch¬
amt mit Predigt , danach Beginn der Betstunden.  Letzte hl.
Messe: 11.30 Uhr. - Die Gläubigen sind zum zahlreichen
und andächtigen Besuch der Betstunden und eifrigen
Empfang der hl . Sakramenteeingeladen . — Die Sch ln fe*
andacht mit Umgang ist nachm . 5 Uhr. — An den Wochen¬
tagen sind die hl. Messen um 6, 7 und 9 .15 Uhr . — Dienstag , Donnerstag
und Samstag , abends 8 Uhr : Kriegsandacht. — Beichtgelegenheit:
Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an , an allen Wochentagen nach der Früh¬
messe, Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr ; für Kriegsteilnehmer
und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Aemter : Montag , 9 .15 Uhr für Peter Appel,
leine Ehefrau Auguste, geb. Röttig und letzterer verstorbene Eltern . Freitag,
9 .15 Uhr für Freiherr Clemens August von Drvste - Hnlshofs.
Hl. Messen : Mittwoch . 6 Uhr für Klara Weilbächer;  9 .15 Uhr für
'Klara Wagner  Wtttwe Und Angehörige . Donnerstag , 6 Uhr für die
Verstorbenen der Familie Kettner.  Freitag , 6 Uhr für Maria Ka¬
tharina Schmidt,  geb . Cetto. Samstag , 6 Uhr n a chd er M e i n u n g;
9 .15 Uhr für Maffa Tillmvnt.
ßÜ7 ' Maria Silf -PfarrkirÄe '

Hl . Mffsen Km 6 und 7.30 Uhr (Ansprache und gemeinsame hl.
Kommunion der Franenkongregation ). Kindergottesdienst (Amt ) : 8 .45 Uhr.
Hochamt mit Predigt : 10 Uhr : darnach vor dem ansgesetztcn hochwür-
digstcn Gute Anbetung zur Erstehung eines glücklichen Ausganges des
Krieges ; stille Andacht bis 2.15 Uhr ; um 2.15 Uhr : Bittandacht für die
'Kinder ; 3—4 und 4—5 Uhr : Betstunden, um 5 Uhr : ffferliehe Schlnß-
andacht Mit Umgang . An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.15
Und 8.15 Uhr. Montag , Mittwoch und Freitag ist abends 8 Uhr:
Kffegsandacht . — Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5 .30
Uhr an und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Montag , 6.15 Uhr für die Verstorbenen der
Familie Gottfried Günther  zu Koblenz; 8.15 Uhr für Katharina
Eppert  nrü » ihre Angehörigen . Dienstag , 6.15 Uhr für 'die Ver¬
storbenen der Familie Peter Ignaz Schwarz  wid Charlotte , geb.
Zobus . Mittwoch , 6.15 Uhr für Jakob Müller  und dessen Ehefrau
Katharina , geb. Schütz zu Eltville ; 8.15 Uhr für Leopold Weidenoach.
Donnerstag , 8.15 Uhr für die s Frau Oberfdrstmeister Clara Tilmann,
geb. Bleßon und deren Familien . Freitag , 6.15 Uhr für die t Clara
Rnwedel,  geb . Schmittges und ihre Angehörigen ; 8 .15 Uhr für die
Lebenden und Verstorbenen der Familie Baurat Lossen.

Dreiialtigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmffse. 8 Uhr : zweite hl. Messe. 9 Uhr : Kinder-

gottesdienst (hl. Messe mit Predigt ). 10 Uhr : Hochamt. Nach dem¬
selben ist feierliche Aussetzung des Allerhciligsten ; dann folgen die Bet¬
stunden : 11—12 Ubr für die Männer , 12—2 Uhr stille Anbetung,
2—3 Uhr für die Schulkinder, 3—4 Uhr für den Mütterverein , 4—5
Uhr für die Gemeinde. Um 5 Uhr ist feierliche Schlußandacht mit
Predigt Und Umgang . — An den Wochentagen sind die hl. Messen um
6.30 und 9 Uhr ; Montag , Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr ist
Kffegsandacht . — Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr
an , Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Stiftung.  Donnerstag , 12. August, 9 Uhr gestiftete hl. Messe
für Wilhelm und Klara Daelen.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg 7
6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 6.30 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr:

Hochamt ; danach Anssetznna des Allerheiligsten. 5 Ahr : Schlußandacht.
Werktags 6.30 Uhr : hl. Messe.

St . Joseph-Hospital
7.15 Uhr : hl. Messe. 8.30 Uhr : Hochamt; nach demselben Aus¬

setzung des Allerhciligsten und öffentliche Anbetnngssttinden bis 3 Uhr.
Um 8  Mhr ist Schlußandacht . — Montag und Donnerstag , abends 8.30
Uhr : Kriegsandacht.

St . Maricn -Pfarrkirche Biebrich
Vorm . 6 Uhr : Beichtgelegenheit. 6.30 Uhr : Frühmesse mit ge¬

meinsamer hl. Kommunion ocs Müttervereins , Marienvereins ' imd der
Erstkommunikanten . 8.30 Uhr : Kinoermesse. 9.45 Uhr : feiert . Leviten¬
hochamt mit Aussetzung des Allerheitigstcn. 11.15 Uhr : Hochamt für die

.Militärgemeinden . Daraus sind Betstunden um baldige siegreiche Be¬
endigung des Krieges, 12—1 Uhr : Betstunde des Tritten Ordens und der
Schwestern, 1—2 Uhr : Betstunde des Gesellen- und Jünglingsvereins,
2—& Uhr : Betstunde des Marienvereins , 3—4 Uhr : Betstunde des Müttcr-
vereins , 4—5 Uhr : Betstunde des St . Josephsvereins , 5—6 Uhr : feiert.
Schlußandacht mit Umgang und Segen . — Am Samstagitachniittag und
während des ganzen Sonntags kann unter den bekannten Bedingungen
der sogenannte Partiunkulaablaß gewonnen werden. — Täglich ninl 6 Uhr;
hl . Messe im Marienhaus und 7.15 Uhr hl. Messe in der Pfarrkirche . —
Mittwoch , abends 8 Uhr : Kriegsandacht. — Samstagnachmittags 4.30
Uhr : Beichtgelegenheit.

Herz Jesu -Pfarrkirche Biebrich
Vormittags 6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uhr : : Früh¬

messe mit gemeinschaftlicher hl. Kommunion des Marienvcreins . 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt ; danach sind Betstnnoen zur Erstehung eines
glücklichen Ansganges des Krieges. Nachm. 5 Uhr : Schlußandacht mit
Segen , lilbends 8 Uhr : Jünglingsverein . — Montag : hl. Messe nach
Meinung . — Dienstag : hl. Messe zu Ehren der schmerzhaften Mutter.
— Mittwoch : hl. Messe für den t Martin Mohr . — Donnerstag:
Engelamt . — Freitag : hl. Messe für den t Johann Reith . — Samstag:
hl . Messe zu Ehren der Mutter Gottes , nachmittags von 5 Uhr und abends
von 8 ,Ubr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte. — Am nächsten Sonntag , den
8. August, kann während des ganzen Tages der Porttunkulaablaß in un¬
serer Psarrkirche gewonnen werden.

Erbenheim
Um 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

Sonnenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt : 7.30 Uhr. Hochamt

mit Predigt : 10 Uhr. Andacht : 2 Uhr. — Werktags : hl. Messer 6 Uhr.
— Beichtgelegenheit : An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um
5 Ubr . sowie Sonntoos vor der Frühmesse.

Kurhaus zu
Samstag,  7 . Aug ., nachm . 4-/- Uhr : Abonnements-

Konzert  des städt . Kurorchesters . Leitung : Herr Hermann ^ rmer,
städt . Kurkapelluteister . 1. Kadettemnarsch (R . Eilenberg ). 2. Ouver¬
türe zur Oper „Fra Tiavolo " (D . F . Auber ). 3. In einem kühlen
Grunde , Fantasie (F . W. Voigt ). 4. Gedenke dem , Walzer (E . Wald¬
teufel ). 5 . Ouvertüre zu „Mozart " (F . v. Suppee ). 6. Der Wan¬
derer , Lied (F . Schubert ). 7. Fantasie aus ' der Oper „ Der Barbier
von Sevilla " (G . Rossini ). 8. Im Sturmschritt , Galopp (Joty.
Strauß ). * Abends 8% Uhr : Abonnements - Konzert  des
städt . Kurorchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer , stadft Kur¬
kapellmeister . Während desselben : Gesangsvorträge des Schuh ' schen
Männer -Quartetts . 1. Ouvertüre zur Oper „ Der fliegende .vol¬
länder " (R . Wagner ). 2. Sonnenaufgang , Lied , Trompete -Solo:
Herr E. Schwieg ! (O Meher ). 3 . Quartettvorträge : a) Am Neckar,
am Rhein (Kücken) : b) Beim Holderstrauch (Kirchner ). 4. Peer Gynt-
Suite Nr . 2 I. Der Brautraub (Ingrids Klage ). II . Arabischer
Tanz III . Peer Gynts Heimkehr (Stürmischer Abend an der Küsse)
und Solveijgs Lied . (E . Grieg ). 5 . Qnartettvorträge : a) Matrosen-
gvach XSonnet ) ; b) Miters - Morgengesang (WochlÄ'emutH . 6. Ouvere
türe !znr Oper „ Tannhäuser " (R . Wagner ).

KURSBERICHT
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Wetter -Nachrichten
vom 7 . August , vorm . 10 Ukr
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Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt e. M, fUr
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Temperatur bei westlichen Winden noch unverändert.

Höchster Thermomoter3tmni 25,0 Grad C.
Niedrigster Thermometorstani 12,0 Grad C.

KURHAUS WIESBADEN.
Sonntag , den 8 . August 1915.

Zur Feier der Eroberung von Warschau.
Bei aufgehobenem Abonnement abends 8 Uhr im Kurgarten:

VolksfümSichei 1 übend»
8 Uhr : Doppel - Konzert.

Bei Eintritt der Dunkelheit : F © U C I* W CI * kt
Eintrittspreis : 50PIg . Abonnements -, Kurtax - und Besichtigungs¬

karten berechtigen zum Besuche der Wandelhalle und
des Kurgartens nur bis 6' /, Uhr nachmittags.

Bei ungeeigneter Witterung : 8' /, Uhr Abonnements - Konzert-
Städtische Kurverwaltung.
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Deutsche Lanöwirte
Ihr habt gezeigt , daß es Euch möglich ist , das deutsche
Volk unabhängig vom Auslande HU ernähren . Die Macht
unserer Feinde ist aber noch nicht endgiltig gebrochen;
es gilt daher , weiter Vorsorge zu treffen . Die Laupt-
bedingung zur Erzielung hoher Erträge ist eine aus-
giebige Düngung , in welcher neben Stickstoff , Phosphor-
säure und — wo erforderlich — Kalt vor allem das= Kali =
als Kaimt oder 40 °|otge$Kalidüngesalz
nicht fehlen darf. — Alle Auskünfte über Düngungs-

fragen erteilt kostenlos : \

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats G . tu. b. H.
Köln a . Rh ., Richartzstraße 10.

Rheinische Bolkszettung Nr . 182

Uemperhos
Kath . Unterrichts - u«
Erziehungsanstalt in
Coblenz - Moselweih.

LateinloseRealschule ;das Reifezeugnis berechtigt zu
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Dir,

metn-
ektor.

Wiedersehn war seine Hoffnung
Trennung unsergrößter Schmerz.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß starb am 2k . Juli
den Heldentod in siegreichem Kampfe mein herzensguter , lieber Mann,
meines Kindes treusorgender Vater , unser guter Sohn , Bruder , Schwieger¬
sohn, Schwager Onkel « nd Neffe,

Karl Roth
Wehrmann im Infanterie -Regiment Nr . 168.

Wiesbaden , den 6. August 1915.
Zimmermaunstr. gc 8,,

In tief ft cm Schmerz;

Frieda Roth , geb. Kemps , und Kind.
Familie A . Roth.
Familie 21. Kempf.

Joseph Fink,
Telefo « 2976 . Teles »» 2976

Seite 7

Rheiniscii-GM
Handels- und Schreib-

Lehranstalt
für

DtMli
H ui* ta

46 Rheiißrch 483
Elke Moritzstraste . m

Besondere
Damenabteilunge ««

Inhaber und Leiter:

Emil Straus.

Kch. KsxZhütmgSch -isinit
„Mt  Fri-d-"

Höhe bei Koblenz am Rhein

Neu -Aufnahme
September -Oktober

Näh . durch die Vorsteherin,

S . 6 UTTM A N N
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

r 50900 paar Socken und 48700 Hemden sind von uns
djott an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von neuem

werden Strümpfe und Hemden verlangt.
Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach

wie vor von 10 — 1 Uhr und von 4— 6 Ubr Zimmer Nr . 204 zur
Ausgabe . Wer doppelt wohl tun will , läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigene Kosten anfertigen.

Rotes Kreuz , Abteilung III
Schloß . Mittelbau

Schützengräben
gegenüber dem Bahnhof.

Befichtigung Werktags nur Nachmittags von
3 bis 8 Uhr und Sonn - und Feiertags vor¬

mittags von 9.30 bis 12 .30 und
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

Ureiskomitee°°«Roten Rreu;Wiesbaden
Der geschäftsführende Vorsitzender

Krebs , Generalleutnantz. D.

Roll - Kontor
im Südbahnhof.

amtliche ; Rollfuhrunternehmen

der Uönigl . preuh . Staatsbahn

Spedition von Gütern aller Kr!

Fernsprecher 917 u. 1964 Fernsprecher 917 u. 1964

$
mKraft’! Milchkur-M

Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659
(Jntar Aufsicht des Vereins der Aerzts Wiesbadens , d s Instituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr . Meinecke und Genossen und

des Königlichen Kreis - und Departements -Tierarztes
■Die Anstalt empfiehlt:

Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisiert.
Kindermilch , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’sche Mischung ). •

Dr. Axclrod ’s Yoghurt und Kur - Sahne.

Tr *ell *« ?‘atterung. Versand nach auswins. Schweizerkühe

Seiet MWMk«
im Adamstal ist

der beliebteste
AllsfluzrMkt

bei Bad Schwalbach , (roman¬
tische Burgruine ) Gasthof und

_ _ Pension . 30 guteingerichtet.
Zimmer . — Gute Peusiou zu 4 Mk . — Idyllische ruhige Lage . — Für Schulen
und Touristen billige Restauration . — Schönster Ausflugsort . — Fernsprecher
Oeffentl . Hohenstein . — Führer gegen E nsendung v. 20 Pf . Besitzer : <E. Kehler

Luftkumt Barg Hchußein

gWffti lulle15 Minut . unterh . Schlangenbad Restau¬
ration , Lase , Milchkur , Pension.
Schöne , idyllische Lage . Zu erreichen vom

grauen Stein aus , auf Herr !. Waldweg . (Gelber Strich und Schilder ). Haltestelle
der Kleinbahn Eltville - Schlangenbad . Telefon 18 . Geschw . Schmelzer.

keiseihei« am Rhein,„Hotela. Pech«Gemma"
Katholisches Vereinshaus m. b. H . — Restaurateur : Alfred Otten

Gutes bürgerliches Haus . Nur prima reine Weine . Erstklassige Biere . Garten-
Restaurant und Saal . Billand und Kegelbahn . Neu eigerichtete Fremdenzimmer

Den Besuchern von Marienthal bestens empfohlen

Marienthal Gasthaus und Pension
„gur schönen Aussicht"

Post Johannisberg im Rheingau . Gut bürgerliches Haus . Auf Wunsch Wagen an
»ie Bahn und Schiffsstation . Telephon 217 , A>lint Rühesheiin.

Seit , n  Willy Gietz Wwe.

Glashütten im Taunus
' Pcnsion v . M . 4 . -

afthof „Jur Krone"
Eigen . Fuhrwerk.

Als Sommerfrische sehr zu empfehlen . — Telephon 27 . — Besitzer : Jakob Ochs.

G

Rahe-mi ßchslaasjuAabea
empfiehlt sich

St . Josephshaus in Waldernbach (Westerwald ) ,
Direkt am Walde  gelegen , in gesundester , nervenstärkender
Gebirgshöhenluft . Borzügl . Verpflegung . Preis 3. 50 bis 5 Mk.

Die Direktion.

Gaßhaas Sturm „Großer zelöberg"
bestens empfohlen!

Besitzer W . Engel.

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen . — Telephon 92 :: Amt Königsteilt —

--— - Mastige Preise ■ -
Pension von 4.50 Mark an . — Reservezimmer für Vereine.

Itir den bürgerlichen und feineren
Haushalt in reichster Auswahl!

Hermann Rauch , Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung“

Friedrichstraße 30.

Königliche Schauspiele.
Das Königs . Theater bleibt Ferien halber
bis einschl . 31 . August geschlossen

Residenz - Theater
SamStag , den 7 . August 1915

Gastspiel der Schauspiel - Gesellschaft
Nina Sandow.

Zum l . Male:
Kameraden.

Komödie in 4 Akten von A . Slrindberg
Anfang 7 Uhr . Ende nach 9 Uhr-

Sonntag , 8 . August:
Ter Meineidbaucr

Die 14heiligen
Nothelfer
ihre Verehrung u . An¬
rufung m . zeitgemasten
Gebeten  der Kirche.
Preis das Stück 20 Ps .»

- nach ansterhaib 25 Ps.

Hern!imR>lilch,MM!>eil
Buchhandlung der Rh . Volksz.

Friedrichstraste 30.

Berlitz
Sprachschule,

Lnlsenstrasse 7.
Fremdspricfcl. Dnterrlciit.

Verwundoie erhalten
bedeutend ermäß . Preise.

m

Nach wie vor

garantiert
gleiche Qualität
gleiches Gewicht
und alter Preis!

'/- Pfd. 35 Pfg . '/. PM. 65 Pfg.
Obige Packungen si » d in jedem Quantum

in allen Geschäften erhältlich , saass
Einfachste Anwendung , Gebrauchsanweisung aui jedem Paket t

HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten
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großen Warenknappheit und bedeutender Preissteigerung werden „Weiße Waren “ jeder Art

noch sehr billig
verkauft.

sich jetzt ihren Bedarf zu

rWZtS -̂ v-KLMWKW

deckenKleine Dam ® sollte es versäumen

Ich biete Hervorragendes!
Alle Artikel werden täglich knapper!Alle Waren werden täglich teurer! wmmmmmmammmmamsmmmmmmmmBmmmm

&2 • öeöenüber dem nauritiusplaiz
WVL« «

ZurüMgesetzte
schwarze und weihe

Slrautzfedern
änsterft billig.

Straußfedern » Manufaktur
Blanck,

Friedrichstrahe3 », L

KlavierstiMMMü)
empfiehlt sich

Joses Rees . Wiesbaden
vstzheimerstratze 28. Teleph «nS »6»

Geht auch nach««rwLrtA.

Au Rheumatismus All"
schütz, Gelenk-, Gesicht- Genicks-
schmerz usw. bat, verl. gratis Proben v.
Zahn'» Salbe , Ober. Ingelheim

Ganze und Teile künstlicher

WM Mt
Firma Güstau Morn» ,
wieder nur Montag den 9. August
hier , Hotel Einhorn, I. Stock. Zimm. 2

Wir vergüten als Mindestpreis:
für ein vollständiges Gebiß von

Mk. 7.— an , Gebiß-Teile ent¬
sprechend hoch.

fjypbo
das wunderbare , nette Mittel gegen

tftatterlucbt
Preis -/ , Flasche Mk. 3.50, empfiehlt d.Priv
Löwcn-Apotheke zu Liegen (Wests.

Mem-BISteii-Komz,
garantiert natnrre n, liefert IS Pfund-
Eimer still Mark SVPf., franko.
Nachn., Lehrer Dapprich , N .-Telters.

Wellbleche
gebrauchte, grohe Posten billig
abzngeben Luiscnstrahe 47

Gebe. Ackermann
Alteisen - u. Metallhandlung.

Bekanntmachung.
Die Jagdnutzung in dem gemeinschaftlichen Jagdbezirk Geiseuheim

vird in drei Bezirken und zwar:

Bezirk I voneLwa916,63HektarF1äche
mit Wald-,Feld -u.Wasserjagd

II von etwa 911,43 HektarFlache
mit Wald und Feld

III vonetwa195,82 Hektar Fläche
mit Wald und Feld

am Montag,den 16.Augustd.I.
nachmittags 4 Uhr,

ruf dem Rathause Hierselbst öffentlich meistbietend verpachtet.
Die Pachtbedingungen haben vom 20. Mai bis einschließlich

2. Juni dieses Jahres öffentlich ausgelcgen und werden im Termine
nochmals bekannt gegeben.

Geiseuheim a. Rh., den4. August 1915.
Der Iagdvorsteher:

Kremer.

iiJIlil
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnholstraße 6 - WIESBADEN - Telefon 59 u. 6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte H"

Am 16. August dieses Jahres , vormittags 10% Uhr, wird
an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus mit Hof-
raunr, Hirschgraden Nr. 10, hier, 1 ar 87 qm, gemeiner Wert:
54 000 JC,  Eigentümer : Witwe Karl Machwirth  und Kin¬
der, hier, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 4. August 1915.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

für das Jahr loie ilt erlchienen

Preis 40  Pt , nach außerhalb 10 PI. Porto mehr.

Hermann Rauch , Wiesbaden
Buchhandlung der „Rhein .Volkszeitung“

Friedrichstraße 30.

Suche für weine

Tochter,
im Kochen ziemlich erfahren » 21 Jahre
alt , Stelle nicht in der Stadt als Stütze
der Hausfrau . Suchende geht auch zu
Kindern . Offert , befördert unter 1415

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

sucht für ein braves
16-jährig . Mädchen

Stellung in zuberlässigem Hause.
Offerten unter 8 13 nach Niedern¬

hauseni. T. postlagernd erbeten.

10 Stück scköne Ferkel zu verkaufen.
Valentin Welz , Neudorf.

von und nach allen Pützen
In - und

Moderne Möbellagerhäu *er
neben den Hauptbahnhof.

tXVJft .'ZZTZXät

S Der lenkbare
irriehiilter

Orig . System „Haas 1

gegen ÄUCkSIfit"

MMlNMMk!
ist auf » . dwiniMPM» Kongressen hoch
aufflftweiAiietiand vsm  hervorragenden
Aerrten -d, bester  Geradehalter

nnd «xopSoh!bez«irh.R*f nnd empfohlen worden.
— ReiehHkttMirtt Broschüre gratis/—

Pitmz neaMieFranKfurto.M. 56
Wladnitt &’straße 3, pt.

Vertreter monatlich einmal in Wiesbaden.

EinpWemwerte Bücher
für die Uriegrzeit!
Dertfche»  Kriegsbrot für die Seele aus den
Werken des Abraham a Santa Clara gebd . Mil . 1 —

Blot, PaterS. J., Das Wiedererkennen im
Himmel , Trostbriefe. gebd. Mk 1.—
Krebs,  Am Bau der Zukunft» Gedanken über
den großen Krieg. gebd . MK . 1 . 80

Krieg und Kinderseele, Erinnerungen an 1870
gebunden . Mk 3 .—
Schrönghammer - Heimdal,  Kriegssaat
und Friedensernte , Gesammelte Kriegsaufsätzc eines
Mitkämpfers. Karton . MK . 1 . 20

Prompter Versand!

Hermann Rauch , Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen BolKszeitung"

Friedrich st ratze 30.

rzu m 8 . August!

Der große
PortiunkuLa-Ablatz.

Bon F . Raphael Hüfner » Franziskanermissionar.
64 S ., geh. 25 Pfg .» gebd. 50 Pfg . , (Porto 5 Pfg .)
Der große Portiunkula -Ablaß des hl. Franziskus von
Assisi, den die Päpste gutgeheißen haben, wird immer
mehr im Volke bekannt. Der 2. August , oder der
darauffolgende Sonntag ist in den meisten Diözesen
durch besondere den einzelnen Bischöfen erteilte Voll¬
macht als Tag für die Gewinnung dieses Ablaßes be¬
stimmt. Auf zahlreiche Bitten von Seiten vieler
Gläubigen hat der hl. Vater große Erleichterungen ge¬
geben, um die Gewinnung dieses Ablaßes recht vielen
Gläubigen möglich zu machen. Diese neuesten S8r
stimmurigen enthält das soeben in 2. Auflage erschienene
Portiunkulabüchlein nebst einer kurzen Geschichte und
25 Andacht«« sür die llirchendeinchr zur Gewinnung des

vollkommenen Ablaßes.

Verlag von Herm. Rauch :: Wiesbaden
Friedrichstrabe so Wiesbaden Telephon Rr. 63S

vomfalim-Sammel-verein.
^Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damit,

sie nicht zu Grunde  gehett " . Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Sianiolkapseln, Bletplomben, Patronen¬

hülsen und Denkmünzen, Zinn -, Zink-, Kupfer- und Messingabsälle
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um-
hüllungen.

Sammelt unbrauchbareSchmucksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-W-
schnitte und beschädigte Zigarren , nicht aber an gebrannte  Zi-
garrenrcste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, (ausschl.
der 10 Pfg .-Marke, besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle, -Schläuche,
-Uebcrschuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten ; wir aber erzielen, wenn es ein Großes  aty
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
EurcmSeelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch,  Schwalbachcrstraße 19 ; Herrn Anton
Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24 , Ecke Blücherstraße : Herrn
C h r i sti a n M ü l l e r , Kvlonialwaren -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn
Küster Osfheim,  Rückcrtstr . 12, Major Ohlendorf,  Jahnstr . 15.
Dieselben werden auch das Geringstje dankbar cntgegennehmen. Jede
weitere Auskunft erteilt:

Die Diözrsan-Hanptstellc zu Limburg a. d. Lahn.
HL. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen 10-Pfg .-Marken und

besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an denen die
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle sind alte Gegenstände von
Weißblech, gewvhnl. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder be»
schädigte Korkstopfen und angerauchte  Zigarren.
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